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Hochansehnliche Versammlung! 

Mit bewegtem Gefühle, aber auch mit freudigem Stolze spreche 
ich dem CoUegium meinen wärmsten Dank aus für die freundliche 
Anerkennung meines bisherigen Wirkens in seiner Mitte und für das 
mir entgegengebrachte Vertrauen, welches mir die giösste Auszeich- 
nung, die höchste akademische Würde zu Theil werden Hess, indem 
ich für das laufende Studienjahr zum Rector unserer Hochschule, 
der ersten technischen Hochschule des Reiches, gewählt wurde. 

Meinem Vorgänger im Amte aber sage ich besten Dank für 
seine freundliche ßegrüssung und meine Einfahrung in die neue 
Würde bei so feierlichem Acte. 

Ich nehme zugleich mit Vergnügen diese Gelegenheit zum 
Anlasse, dem abtretenden Rector für die gewissenhafte, wie erfolg- 
reiche Amtsfohrung im abgelaufenen Studienjahre namens des Col- 
legiums den Dank zum Ausdrucke zu bringen. 

An meine geehrten CoUegen stelle ich die Bitte, mich allezeit 
bei meiner, nicht immer leichten Amtsführung bei dem Schatze 
ihrer Erfahrungen mit ihrem weisen Rathe gütigst unterstützen zu 
wollen, wogegen ich hiemit feierlich gelobe : meine Pflicht jederaeit 
gewissenhaft und unparteiisch zu erfüllen. 

Auch heisse ich heute und hier herzlich willkommen die, selbst 
in unserer realen Zeit, immer von idealer Begeisterung für alle» 
Edle, Rechte und Schöne getragene Studentenschaft, welche aber 
zugleich auch tiefernst der ihr hier gestellten, grossen Aufgabe 
nachzukommen weiss. 

Ich bin überzeugt, dass mir meine Amtsführung von dieser 
Seite her nicht erschwert werden wird, wogegen unsere Studenten- 
schaft wiederum — insgesammt und einzeln — von mir sicher 
gewärtigen kann, dass ich allen billigen und gerechten Wünschen, 
allen entsprechend vorgebrachten Vorstellungen stets Gehör geben 
und nach Möglichkeit berücksichtigen werde ; dass ich ihre akademische 
Freiheit wahren und schützen und nach Thunlichkeit, so weit es 
eben an mir gelegen, auch för die endliche Erfüllung ihrer beson- 
deren gerechtfertigten Herzenswünsche, wie Regelung des Staaits- 
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pi-üfaogswesens, Erledigung der Titelfrage, Gleichstellimg mit Absol- 
venten der Universität etc. etc. mich stets einsetzen nnd redlich 
und ihrem Sinne gemäss mitarbeiten werde. 

Ich schliesse daran überhaupt den Wunsch an: man möge 
wenigstens am Ende dieses Jahrhunderts dem Techniker noch ge- 
recht zu werden trachten und seinem Stande, wohl dem jüngsten 
unter den be^^orzugten Berufsständen der menschlichen Gesellschaft, 
gleichwohl aber einem nicht minder verdienstvollen, endlich einmal 
auch die staatliche Gleichstellung einräumen, welche der technische 
Stande zumindest schon durch seine Studien, zu fordem vollberech- 
tigt ist. 

An der Schwelle eines Jahrhundeils stehend, zeigt ein Bück- 
blick, dass man nicht wie ehedem mit der blossen Ausweitung ver- 
sdüedener Zweige absU*acter wissenschaftlicher Gebiete sich begnügen 
liess, sondern dass man auch immer zugleich bemuht war, alle Resul- 
tate geistigen Forschens und Denkens sofort zu Nutz und Frommen 
der Menschheit dienstbar zu machen. 

Und eben dieses führte zu dem grossartigen Aufschwünge 
und zu der hochbedeutenden, gewaltigen Entwicklung aller Zweige 
menschlicher Thätigkeit. 

Wir sehen in dem ablaufenden Säculum ein mächtiges 
Vorwärts auf dem Gesammtgebiete menschlicher Cultur, mensch- 
lichen Wissens, menschlichen Könnens und Wirkens, wie Aehnliches 
zuvor noch kein Jahrhundert aufzuweisen vermochte! 

An air diesen Arbeiten des Geistes und Verstandes, an air 
diesen Fortschritten im menschlichen Dasein betheiligte sich in 
gleich hervorragender Weise immer auch der Techniker ; ja er war 
es in erster Linie, welcher die hundertfältigen Errungenschaften 
des Forschens und Erkennens sofort auch für praktische Zwecke 
verwendbar zu machen und so für die allgemeine Benützung ent- 
sprediend zu verwerthen wusste. 

Um nur ein Beispiel und zwar aus einem mii* näher stehenden 
Gebiete herauszugreifen, soll hier des bedeutenden Fortschiittes 
gedacht werden, den das ganze Bauwesen, oder eingeschränkt, der 
Hochbau allein, im Laufe dieses Jahrhunderts zu vei*zeichnen hat. 

Frühere Jahrhunderte verfügten blos über die Erfahrungen 
der Praxis; diese, sowie verschiedene gang und gäbe Arten von 
Constructionen wm*den von den Wissenden als ein Geheimnis strenge 
gehütet und wenn auch die Vorzeit grossai*tige, sowohl dui*ch ihre 
Gonstruction als auch durch ihre künstlerische Ausbildung hoch- 
bedeutende, auch von cter Jetztzeit viel bewunderte Werke zu 
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schaffen vermochte, so war doch der Baufortschritt im Grossen 
und Ganzen nur ein allmäliger und langsamer und zumeist nur eia 
ortsbegrenzter; eine spmnghafte, ruckweise Entwickelung auf bau- 
lichem Gebiete zeigt sich nur durch das zeitweilige Eingreifen 
grosser Meister, die im kühnen Geistesfluge ihren Mitgenossen 
voraneilten. 

Nur auf Basis der gemachten Erfahrungen also, nur durch 
praktische Erfolge wuchsen in der ßegel die bauliehen Leistungen 
und — getrennte oder kommende Völker mussten zumeist — mehr 
oder weniger -— jedes für sich und alle immer wieder von Neuem 
mit Versuchen oder Erfahrungen beginnen. 

Wie ganz anders in jetziger Zeit ! Was auch errungen ward, 
was immer der Natur abgelauscht wurde, alle Gesetze, wo und 
von wem immer sie erkannt und festgestellt worden waren — 
alles wurde sofort ein Gemeingut der technischen Welt. 

Der grossartige Erfolg des Bauwesens unserer Zeit ist, wie 
die übrige gesammte Culturarbeit, ein Resultat der immer tieferen 
Erkenntnis der Natur und ihrer Kräfte; ist ein Resultat der möglich 
gewordenen Ergründung und Feststellung der Gesetzmässigkeit in 
den Aenderungen der Natur und ihrer Organe und der zweckmässigen 
Ausnutzung und Verwendung dieser Kenntnisse. 

Wie auf den übrigen Gebieten der Naturforschung, so trachtete 
man auch hier im Bauwesen allen Arbeiten und Studien durch 
^strenge WissenBchaftlichkeit eine entsprechendere Basis und eine 
höhere Weihe zu geben; die Foi*schungen wurden systematisch 
betrieben, die Untersuchungen nach wissenschaftlichen Methoden 
gepflogen. 

Dieses und das Heranziehen mathematischer und statischer 
Grundsätze zur Lösung bautechnischer Fragen fahrte zur Begrün-» 
düng neuer technischer für sich begi'enzter Wissenszweige. Diese 
Disciplinen wurden alsdann führend, massgebend und bestimmend 
für das gesammte Bauwesen. 

Wurden durch Versuche die Grenzen ermittelt, bis zu welchen 
man bei Benützung der verschiedenen Materialien — in diesem 
oder jenem Falle -^ mit voller Sicherheit gehen konnte, so bieten 
nunmehr Bnmechanik und Graphostatik mit ihren wohlbegründetea 
Theorien und Lehrsätzen die nöthige Handhabe und zeigen den 
Weg: fikr gegebene Fälle die vortheilhafteste Construction zu er- 
gründen, die entsprechende Wahl des Materiales zu treffen, den Detail» 
£e richtige Form und Gliederung zu geben und für die ganze Con«- 
struetion — sclion in Vx)rhiBein — auf rechnerischem Wege die 



— 4 — 

nöthigen Dimensionen bei vollster Bausicherheit für das Bauwerk 
zu bestimmen. 

An dem Aufbaue dieser so hochwichtigen technischen Wissen- 
schaftszweige hat Prof. Rebhann, ein um unsere Hochschule 
auch sonst sehr verdienter Mann, einer der ersten, mit gi'ossem 
Erfolge mitgearbeitet; wichtige Theorien wurden von ihm auf- 
gestellt, immer mehr erweitert und endlich zu einem abgeschlossenen 
grossen Ganzen gebracht. 

Untersuchungen des Baumateriales z. B. (der Elemente, au» 
welchen sich die Gebäude in ihren Haupt- und Nebentheilen zu- 
sammensetzen) haben vielfach stattgefunden und die diesbezüg- 
lichen Erprobungen und Erhebungen haben bei selbst uralten 
Materialien: Holz, Stein, Eisen u. s. w. bis dahin kaum gekannte 
oder wenig beachtete Eigenschaften zu Tage gefördert oder den 
Zusammenhang derselben untereinander näher beleuchtet; man. 
lerate jene von ganz neuen Seiten kennen; man untersuchte ihre 
physikalischen und chemischen, ihre technischen Eigene 
Schäften genauer; ihre Porosität, Wärmecapacität, ihr Wasser- 
aufnahmsvermögen, ihre Druck- und Zugfestigkeit, ihr Verhalten 
im Feuer und Wasser und bei Einwirkung der Athmospärilien etc. 

Die bei Herstellung der Gebäude im Interesse der Gesundheit 
der Menschen gestellten Forderungen haben zu Untersuchungen der 
Baumaterialien auch in hygienischer Beziehung geführt und 
wiesen insbesondere bacteriologische Untersuchungen auf die grossen 
Gefahren hin, welche unter Umständen der Gesundheit der Menschen 
durch das zuweilen nach Millionen in den Materialien angehäufte 
Kleinleben erwachsen können. 

Die Mikroskopie gewährte aber auch noch einen genauen Ein- 
blick in die Structur der Materialien und deren Veränderungen durch 
innere und äussere Einflüsse ;chemische Untersuchungen Hessen 
die "genaue Zusammensetzung der Stoffe nach deren Einzelbestand- 
theilen und die Verhältnisse dieser Zusammensetzung erkennen und 
führten Versuche zu vielfachen Resultaten, ähnliche und auch neue, 
werthvolle Zusammensetzungen zu erzielen oder auch die Erzeugung 
künstlicher Bau-Materialien zu ermöglichen; in Folge des Fort- 
schrittes im Hütten- und Maschinenwesen kam man in . die Lage^ 
verschiedene Baustoffe besser und rationeller, auch fabriksmässig zu 
erzeugen . und manches, von Altersher bekannte und nur als Hilfs- 
materiale benützte, wurde auf diese Weise zu einem Hauptmateriale ; 
aber auch ganz neue, bislang nicht bekannte Materialien wurden dem 
Bauwesen zugeführt, was Alles zu . variirenden Herstellungen, zu 
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veränderten Constructionen, ja zu ganz abweichenden und neuen 
Bauweisen Veranlassung gegeben hat. 

Greifen wir einige der Baustoffe heraus, z, B. das Holz, also 
ein seit Jahi-tausenden benutztes Baumateriale, so ist dessen Unter- 
suchung und Kenntnis selbst jetzt noch lange nicht als abgeschlossen 
zu betrachten. 

Ist ja die Frage, ob Sommer-, ob Winterfällaog strittig und haben erst 
neuere Untersuchnngen erwiesen, dass die specifischen Gewichte zugleich auch 
einen vortrefflichen Anhaltspunkt für die Festigkeit des Holzes selbst bieten, 
dass die Druckfestigkeit zugleich auch einen Bückschluss auf die übrigen Festig, 
keiten des Holzes zulasse und sind Besultate über die verschiedenorts im Oange 
befindlichen Beobachtungen betreffs Beeinflussung auf die Qualität des Holzes — 
durch Standort, Altersbestand, specifisches Gewicht etc. erst nach Längerem zu 
erhoffen. 1) 

Auch nach anderer Bichtung haben Versuche, z. B. mit einzelnen Con- 
structionen, wichtige Aufklärungen gebracht, so z. B. zeigten die vor Kurzem 
durch österr. Techniker vorgenommenen Untersuchungen betreffs Verhaltens 
hölzerner Fachwerksträger älterer Construction bei ihrer Inanspruchnahme über- 
raschende, von früheren Annahmen und Voraussetzungen theilweise abweichende 
Besultate. 

Auf Basis der durch die Theorie neu gewonnenen Anhaltspunkte wurden 
die zunftmässigen, alten Constructionen geändert, vereinfacht und besonders 
ging Amerika hierin ungemein weit ; durch die eigenthümlichen, dort herrschenden 
Arbeitsverhältnisse und die dort geforderten hohen Löhne gezwungen, wurden 
Arbeiten, und Constructionen begünstigt, deren Herstellung durch gewöhnliche, 
ohne jedwede frühere Schulung oder Berufsarbeit geübte Arbeitskräfte und zu 
gleich auch in kürzester Zeit zu ermöglichen ist. 

Wie das Holz wurde auch der Stein, ein zweites, uraltes Bau- 
materiale, nach wissenschaftlichen Methoden mannigfaltigst untersucht. 

Zahllose, verschiedenen Ortes durchgeführte Untersuchungen 
betreffs der Festigkeit, Wetterbeständigkeit, Feuersicherheit etc. etc. 
des Steinmateriales erweiterten die bisherigen Erfahrungen in viel- 
facher Weise.2) 

Die Porosität des Steinmateriales zeigt* sich nicht nur bezüglich seiner 
Festigkeit, Wasseraufnahmsfähigkeit und Wetterbeständigkeit von fünflnss, son- 
dern auch in hygienischer Beziehung von grosser Wichtigkeit. 

Um das Verwittern der Steine hintanzuhalten, war man bemüht, deren Ober- 
fläche durch Anstriche zu sichern oder dieselben tief in^s Innere hinein, ja selbst bis 



1) Derartige Versuche gehen unter Anderem ans: seitens der Königl. Versuchsanstalt 
der teohn. Hochschule zu Gharlottenburg, jener zu Ebers walde nnd in Oesterreich seitens 
4er forstl. Versuchsanstalt zu Mariabrnnn etd. 

*) Da man häufig genug auf die von Laboratorien oder Versuchsanstalten und da nicht 
■selten mit nur kleinen Probekörpem ausgeführten Untersuchungen und deren Resoltate rück- 
•sichlich der Wetterbeständigkeit der Bausteine sich viel zu viel verliess oder nicht selten aus 
•den Angaben irrige oder zu weit gehende Schlüsse zog, wodurch man bei ausgeftihrten Bauten 
manchmal höchst ungünstige Erfahrungen zu machen hatte, schlug Professor Höfer in Leoben 
vor, die bei geologischen Stadien für die Prüfung der Wetterbeständigkeit des Gesteins 
mas-^gebende Methode (Analysis) auch bezüglich der Bausteine zu pflegen. 
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Mm Kerne hin, dnreb ImprigBirniigeB in eine unangreifbare Hasse zu Terwandeln,. 
nm den Einflnss der Atmosphärilien, diverser Gase etc. za brechen, resp. hintan« 
i^nhalten; hiedorch aber hat sich «neh gezeigt, dass derartig (dorch SOicatisiren 
oder Flnoriren) behandelte Steine eine wesentliche Hehrh&rte gegen früher er- 
langen können, wie denn feuchte, Nftsse ziehende oder genässte Steine eine viel 
geringere Festigkeit haben, als Steine im troekenen Znstande. 

Fttr die Bestimmung der Abntttznng der Banmaterialien dordi Gebraneb 
(wie bei Pflastenmgen, Fossbodenbehig etc.) wurde mit Vortheil das auch für 
andere Untersuchungen benatzte sinnreiche Bauschinget'scbe Schleif?erfahien in 
Anwendung gebfacht. 

Professor Rebhann hat gleichfalls einer der ersten for 
einzelne österreichische Bausteine etc. die Druck- und Zugfestig* 
keiten eimittelt, welche Versuche von Professor Jenny, später von 
Professor Bock fortgesetzt wurden ;3) leider lässt aber selbst die 
Bansteinkunde 8sten*eichischen Baumaterials noch viel zu wünschen 
ttbrig; wohl hat der immer rührige österreichische Ingenieur- und 
Architektenverein vor Jahren eine grosse Bausteinsammlung angelegt, 
die aber einer genauen und wissenschaftlichen, sowie für die Praxis 
brauchbaren Behandlung noch immer entgegensieht. Es ist im höchsten 
Grade zu bedauern, dass die vielen bei Staatsbauten durchgefühlten 
Untersuchungen eben so wenig wie die Bauten selbst veröffentlicht 
werden. 

Deutschland, welches seit einer langen Reihe von Jahren alle 
Staatsbauten regelmässig publicirt, konnte durch seine ämtliche 
Baumaterialien-Prüfungsanstalt eine weitumfassendere Prüftmg seiner 
im Lande zerstreuten Bausteine, sowie der verschiedenen Bau- 
materialien überhaupt durchführen ; in letzter Zeit wurde durch deik 
Verband deutscher Architekten- und IngenieuiTereine auch eine 
musterhafte, auf wissenschaftlicher Basis stehende, aber auch die fiu^ 
die Praxis nöthigen Daten enthaltende Katalogisirung aller grösseren^ 
gute Bausteine liefernden Brüche (durch Professor Koch in Berlin) 
durchgeführt. 

Unter den künstlichen Bausteinen spielt der Ziegel, wie vor 
Tausenden von Jahren, noch immer die erste Bolle. 

Wie damals schon, erzeagen kleinere Ziegeleien auch heute noch in gleich 
primitiver, alter Art ihr Materia) ; daneben stehen freilich auch grosse Etablisse- 
ments, welche mit allen Mitteln des heutigen technischen Fortschrittes ansge- 
stattet, die Fabrikation der Ziegel aller Oattnngen, Grössen und Formen her« 
stellen ; za den alten VoUsteinen kamen seit einem halben Jahrhundert Formsteine, 



3) Professor Hanisch der k. k. Staatsgewerbeschnle, Wien, I. Bez., hat für eine- 
gross^^ Zahl österreichischer Bausteine (leider in etwas zu kleinem Mansstabe der Probekörper) 
Druck-, Abnfitznngs- nnd Wetterbeständigkeits-Versache vorgenommen und hiebei, da schon 
aus Sicherheitsgründen, noch mehr aber ans ökonomischen Häcksichten — die Angabe der 
Druckfestigkeit der Bausteine nach Mittelwerihen nicht genttgen kann, die Ermittlung dev 
Festigkeit für Steine harter, mittelharter und weicher Qaslität vorgenomm-n. 
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Loeh- oder Hohlsteind, poröse Ziegel aller Art, feuerfeste etc., sowie aack Thon- 
fliese hinzu; die Erfindung der Hohlziegel Mit in die Zwanzigerjahre, wo man 
in Frankreich zur Ausfüllung der damals dort aufgekommenen eisernen Agraffen- 
(Eisenstabwerks-) Decken nach Art der alten Topfsteine ähnliche Ziegelhohlkörper 
erzeugte ; aber erst 1860 construirte B o r i 6 unseren jetzigen Hohlsteinen ahn* 
liehe Lochziegel. 

Neben dem Lehmmateriale suchte man für die Ziegelfabrikation 
auch andere Materiale zu verwerthen, wie Sand, Schlacke etc., 
wozu auch noch Tuffsteine, Korksteine und in Amerika Holzterracotta 
hinzukamen ; der eigentlichen Terracotta-Fabrikation stellte sich der 
Grips-, der Cement- und der Zinkguss, sowie die Zinkpressung etc. 
concurrirend entgegen. 

Leidei* steht die Ziegelfabrikation Oesterreichs gegen jene 
Deutschlands zurück ; interessant ist, dass die österreichischen Ziegel- 
fabrikanten, welche mit den Bauunternehmern bei Einführung des 
Metermasses auf das Entschiedenste für die Beibehaltung des 
grossen (österreichischen) Ziegelformates eintraten, gegenwärtig auf 
die Einführung des kleinern (deutschen) Normalmasses hinarbeiten, 
weil sie in dem grossen Formate eine der Mit^ürsache des erwähnten 
Zurückstehens der Östen-eichischen Fabrikation erblicken; gewiss 
ist es aber, dass auch der Mangel einer ämtlichen Prüfungsanstalt 
für Baumaterialien den Fortschritt in der Ziegelfabrikation mitver* 
zögert hat. 

Mangels einer solchen Anstalt lassen die so wichtigen und nothwendigen, 
mannigfachen Untersuchungen des erzengten Ziegelmaterials, des verschiedenen 
Mauerwerks und Mörtels etc. hei uns auch noch yieies zu wünschen übrig und 
ebenso sind auch die in weiteren Kreisen geltenden Bestimmungen über die 
Grenzen der zulässigen Inanspruchnahme des verschiedenen Ziegelmaterials lücken- 
haft genug und vom Staate selbst nicht ausgegangen. 

Auf die durch die Porosität des Materials bedingte Luftdurchlässigkeit des 
Mauerwerks und auf den verschiedenen Grad derselben, je nach dem zur Her** 
Stellung verwendeten Materiale haben schon Pettenkofer's Versuche hingewiesen ; 
in den Achtziger jähren bat Pariz durch seine Untersuchungen gefunden, dass 
im Mauerwerke und zwar selbst im härtesten Ziegel nicht selten mikroskopische 
Organismen vorkommen, welche, da sie im Mauerwerk und hinter der dicksten 
Putzschichte zu leben vermögen, eine ganz ausserordentliche Lebenskraft und 
Lebensfähigkeit besitzen müssen ; Bischof rectificirte einige Folgerungen Pariz', 
machte aber darauf aufmerksam, dass durch die im Ziegel- oder Steinmauerwerke 
befindliche Feuchtigkeit (besonders bei Hinzutreten an Wärme) die im Mauer* 
werke befindlichen Bacterien besonders genährt und vermehrt würden; da man 
in diesem Eleinleben und in ihrer colossalen Menge nicht selten die Erreger und 
Verbreiter ansteckender Krankheiten zu suchen hat, so kann unter Umständen 
eine, wie bei ansteckenden Krankheiten gewöhnlich vorgenommene Desinfection, 
ja selbst ein Abschlagen des Patzes als nicht 'genügend sich erweisen, um die 
in einer Wohnung befindlichen Keime ansteckender Krankheiten vollständig zu er« 
sticken oder zu vernichten. 
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Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Bindemittel füi- die 
t^estigkeit des Mauerwerks wui*de natürlich auch der Mörtel aus 
Terschiedenen Kalken und bei verschiedenen Mischungen und so 
auch genau nach dessen Bestandtheilen (Kalk, Wasser und Sand) 
auf seine Festigkeit, Beständigkeit etc. untersucht. 

Um die Ursache der fiprossen Festigkeit des Mauerwerks alter Bauten zu 
ergründen, wurde auch der Mörtel solcher Bauwerke zu Untersuchungen herbei- 
geholt. 

Auch die Frage der Zulässigkeit der Mauerung bei Frost oder grosser 
E&lte führte zu interessanten Versuchen. 

Von ganz ausserordentlicher Wichtigkeit für das gesammte 
Bauwesen wurden die hydraulischen Kalke, deren dem Wasser 
widerstehende und im Wasser erhärtende Eigenschaft dem Alterthum 
in der Puzzolan-, dem Mittelalter in der Santorinerde wohl bekannt 
war ; doch erst im XIX. Jahrhunderte kamen die eigentlichen, heutigen 
hydraulischen Kalke auf. Im Jahre 1818 glückte es dem Franzosen 
Vicat, der durch zwölf Jahi-e hindurch bei 900 Steinbrüche 
Frankreichs untersuchte, auf synthetischem Wege, also durch Ver- 
suchsmischungen, einen dem römischen Cemente gleichen hydi^au- 
lischen Kalk zu erzeugen. 

Seine Erfindung wurde 1846 als eine der wichtigsten der fran- 
zösischen Nationalindustrie bezeichnet und wurde ihm eine National- 
belohnung von 12.000 Francs zugesprochen, was er zumindest ver- 
diente, denn seine Erfindung hatte dem Vaterlande grossaiiigen Nutzen 
gebracht ; in der Zeit von 1814—41 hatte die Stadt Paris allein durch 
seinen Roman-Cement über IV2 Millionen, das Land 1821—46 durch 
Schleusenbauten aber 78, bei Brückenbauten 60 und bei Hänge- 
brücken 20 Millionen Francs erspart. 

Der in England fabricirte Portland-Cement wurde noch 1860 
in seiner Erzeugungsweise, resp. in seinen Mischungsverhältnissen 
als ein strenges Geheimnis gehütet. 

In Oesterreicli war es der niederösterreichische Gewerbeverein, 
welcher schon 1843 auf die Erzeugung von Roman-Cement und 1849 
auf jene von Portland-Cement aus inländischem Materiale einen Preis 
von je 1000 fl. ausschrieb; im Jahre 18G3 konnte die Perlmoser 
Fabrik von Angelo S aullich für die Erzeugung von Portland- 
Cement mit der goldenen Medaille ausgezeichnet werden, da nach 
den vielseitigen Versuchen des schon wiederholt angezogenen 
Professors Rebhann der dort erzeugte Portland-Cement dem 
besten englischen von Robin & Comp, vollkommen gleich be- 
funden wurde, ja in gewissen Mischungen denselben sogar noch 
übertraf. 
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Aber erst durch die Aufstellung fester Normen für die 
Lieferung und Prüfung von ßoman- und Portland-Cement in Deutsch- 
and und Oesterreich hob sich die Fabrikation auch in diesen Ländern. 

Der aus diesen hydraaiischen EaUten bereitete Stampfbeton, welcher 
ursprüDglich ansschliesslicb za Fandirangen benützt wurde, findet nunmehr die 
mannigfachste Verwendnng, so z. B. znr Herstellang von Wölbungen, Basins, 
Ton mehrstöckigen Gebäuden, ja selbst von Kirchen etc., bei welch^ letzteren 
Bauten das Ersparniss gegenüber selbst billigem Hausteine bis 40o/o betragen 
kann; durch die anfget uchte Monierconstruction (Betonbau mit eingelegtem 
Eisenstab-Netzwerke) wurden infolge der glücklichen, gegenseitigen Ergänzung und 
Unterstützung beider Materialien bezüglich ihrer Eigenschaften vielseitige Con- 
structionen ermöglicht, bei noch weiteren, ehedem für kaum möglich gehaltenen 
Dimensions-Beductionen bei gleicher, ja selbst grösserer Tragsicherheit. Auch 
Schlackenbeton etc. findet, freilich im geringem Masse, Verwendung. 

Eine noch viel weiter gehende Umwälzung im ganzen Bau- 
und Constructionswesen brachte das Eisen durch sein Eintreten 
als Hauptbaumateriale mit sich ; das ganze Constiiictionswesen, 
ja die ganze Bauweise überhaupt — haben hiedurch gewaltige 
Umänderungen erfahren. 

Nur schüchtern und allmählich suchte man dieses einstige 
Nebenmateriale auch zu grösseren Constructionen heranzuziehen.*) 

Wohl tauchte laut G a n t h a y nach italienischen Schriften des XVI. Jahr- 
hunderts schon damals der Gedanke- auf, das Eisen auch zu Brückenbanten zu 
benützen, aber erst 1719 warde diese Idee und zwar von dem Franzose 
Desagulier wieder aufgenommen. 

In Prankreich sind 1785 von Ango die ersten eisernen Dach- 
constructionen zur Ausführung gelangt; Labanne verwendete 
Schmiedeeisen bei seinem Pariser Börsenbaue; in England und 
Amerika war zu Anfang dieses Jahrhunderts für die Dacbconstruc- 
tionen fast ausschliesslich nur Gusseisen in Gebrauch; in Deutsch- 
land baute 1828 Moll er die eine Kuppel des Mainzer Domes aus 
Schmiedeeisen; 1842 wurde von Förster und Etzel der Diana- 
saal in Wien zumeist aus Gusseisen hergestellt; 1850 baut Faxt on 



«) In Oesterreich war es neben Van der Null und Sicoardsbnrg, welohe bei der 
Hofoper vielfache und grossartige Eisenconstnietionen durchgeführt hatten, der um die Ent- 
'wicklung des Hochbauwesens dieses Staates durch Wort und That höchst verdiente Architekt 
Ludwig von F örst e r, der der erste und zwar beim Klein- Wienerischen Hause (Kämtnerring- 
Wien) sowohl volle als hohle eiserne Säulen statt der Steinpfeiler und eiserne Tr&ger statt 
der Holzbalken und statt der Mauer-Ourten und Bogen in Anwendung brachte und die Trfiger 
Bodi gewalzte „Schienen" nennt. Eiserne Säulen und Trfiger wurden damals in Oesterreich 
nur in den Klein'schen Hüttenwerken erzeugt ; Förster hatte schon 1848 beim Baue des 
Klein*schen Haasea in Brunn über Wunsch des Bauherrn „als Besitzers sehr aisgedehnter 
Eisenwerksgeschäfte ein Beispiel der Anwendbarkeit des Eisens in der Architektur gegeben", 
indem er die durch zwei Stockwerke reichenden Erker, die Consolen des Hauptgesimses 
sowie die üntertheilung der grossen, durch zwei Etagen gehenden Mittelfenstergmppe aus 
Gusseisen herstellte. * 
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die Londoner Industrieballe fast ganz ans Schmiedeeisen und von 
da ab beherrscht das Eisen immer mehr das gesammte Bauwesen. 

Auch das Eisen wurde bezüglich seiner verschiedenen Eigen- 
schaften mannigfaltigst geprüft; neue Herstellungsweisen wurden 
versucht und hiedurch neue Sorten des Eisens mit veränderten^ 
werth volleren Eigenschaften geschaffen; die Verwendung dieses 
Materials im Grossen war aber erst durch die gewaltigen Fortschritte 
des Hütten- und Maschinenwesens möglich geworden ; dadurch, dass 
es durch Guss jede beliebige Form erhalten, als Schmiede- oder 
Walzeisen in Form von Blechen oder Stabwerk etc. in beliebiger 
Grösse und Stärke, als Träger aber in jedem Profile und daza 
fabriksmässig erzeugt werden konnte, gewann es, obwohl es erst 
in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts auf den Kampfplatz 
eintrat, in Vielem sogar die Ueberhand über Holz und Stein und, 
wie kaum ein anderes Materiale, verkörpert es so recht die Höhe 
des heutigen technischen Wissens und Könnens und verkündet es 
in seiner vielfachen Gestaltung und Verwendung den Triumph der 
modernen technischen Wissenschaft. Das Eisen ermöglichte Con- 
structionen und Bauten grösster Ausmasse, besonders nach Höhe und 
Breite bei grösstem Raumgewinn; es lässt Bauten zu, wie solche 
ehedem für unmöglich gehalten wurden, ja, an welche gar nicht 
gedacht werden konnte; es ist ein Constructions- Materiale par 
excellence geworden. 

Bei Verwendung des Eisens als neuem Baumateriale gieng der 
Ingenieur dem Architekten voran; er verstand es sehr bald, dessen 
vorzüglichen Eigenschaften bei seinen Bauten bestens auszunützen^ 
und es gelang ihm, durch die Theorie unterstützt, bei einem: 
Minimum des Materialaufwandes ein Maximum der Leistung bei 
vollster Bausicherheit zu erreichen ; in den rechnerisch und graphisch 
als günstigst festgestellten Constructionen und deren Details sowie 
in den Formen und Profilen derselben fand er trotz deren Einfach- 
heit, zugleich auch von selbst die richtigen ästhetischen Formen für 
die entsprechende Wirkung seiner Werke. 

Mit Recht zählte Architekt W a 1 1 o t zu den drei von Altei's 
her genannten Schwesterkünsten die heutige Ingenieurkunst als 
vierte gleichberechtigte Schwester hinzu. 

Der Architekt dagegen stand diesem neugewonnenen Materiale 
länger kühl und ablehnend gegenüber ; an ganz andere Dimensionen 
durch Holz und Stein gewöhnt, als solche, bei gleicher Inanspruch- 
nahme, das Eisen verlangt, gelang es ihm nur schwer, die Eisen- 
constructionen mit seinem ganzen übrigen Architekturwerke in Ein- 
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klang zu bringen, umsomehr, als ihm für die tektonische, kttnst- 
lerische Ausbildung des Eisens — bei den zur Anwendung kommenden 
Dimensionen — auch keine Vorbilder zu Gebote standen ; er um- 
kleidete und verkleisterte das tragende und stützende Eisen, so- 
dass es unter der Umhüllung gänzlich verschwand und auch jetzt 
noch wird es von den Architekten Oesterreichs bei deren Bauten 
verhältnismässig selten unverholen und offen gezeigt, also nur selten 
in richtig stilistischer, tektonischer Form zum vollen Ausdrucke 
gebracht.^) 

Wurde das anfänglich selbst für grössere Bauconstructionen 
Verwendete Gusseisen später durch das Schmiedeisen zurückgedrängt 
und seine Benützung auf jene Fälle beschränkt, wo dessen enorme 
Druckfestigkeit zu besonderer Geltung kam oder wo die oftmalige 
Wiederkehr von Zierformen zu dessen Verwendung fährte, so tritt 
seit Ende der Siebzigerjahre das Schmiedeisen nun wiederum dem 
Stahle gegenüber etwas zurück, der bis dahin, schon wegen be* 
schränkter Erzeugung und noch mehr wegen dessen Kostspieligkeit^ 
wenig in Anwendung gekommen war ; auch hatte man noch zu geringem 
Urfahi-ung über dessen Verwendungsmöglichkeit. In Amerika fand 
der Stahl infolge des Fortschritts der Stahlfabrikation auch im 
Hochbaue immer mehr Anwendung; der ganze Skelettbau (Wände 
und Decken) der dort aufgetauchten, 10- bis 20stockwerkhohen, thurm- 
ähnlichen Gebäude besteht ausschliesslich nur mehr aus Stahl, wie 
denn überhaupt in Amerika jetzt Schmiedeisen immer weniger benützt 
wird; auch in Deutschland bricht sich, abgesehen vom Brücken* 
baue, auch im Hochbaue der Stahl langsam, aber doch entschieden 
immer mehr Bahn. 

Vielleicht droht dem Stahle im Nickelstahle ein neuer Con- 
current, wie auch das Aluminium, freilich in einer von Stahl und Eisen 
abweichenden Benützungsart, vielleicht als Deck- und Verkleidungs* 
materiale bald ein Zukunfts-Baumateriale und ein Concurrent des 
Zinks werden dürfte. Auch Zink und Glas traten im Laufe der Zeit 
als Haupt-Baumateriale siegreich in die Schranken und dürfte in 
der Folge letzteres als Drahtglas eine noch vielseitige Verwendung 
finden. 

Die Zeit erlaubt es nicht, auf die vielfachen Aenderungen und 
Neuerungen einzugehen, welche die verschiedensten Constructionen 
durch die Directiven der Baumechanik und Graphostatik, sowie durch 
das Auftreten neuer wichtiger Materialien, wie Beton, Eisen, Zink, 



6) Die letzten, aus Fenersicherbeitsrüoksichten erlassenen baupolizeiliclien Vorschriften be- 
günstigen die Umhüllung der Eisenconstructionen von Neuem. 



— 12 — 

Glas etc. etc. erfahren haben ; nur beispielsweise pag bezüglich der 
Deckenconstruction bemerkt werden, dass die Holzbalken immer mehr 
durch die eisernen Traversen verdrängt werden, dass die Zwischen- 
Ausfüllung bei letzteren die mannigfachste geworden, dass die ehe- 
malige Constructionshöhe gewöhnlicher Decken von 56 bis 60 cm 
auf 30 und selbst 25 cm herabgebracht werden konnte, dass infolge 
der oben erwähnten zweckdienlicheren Ausfüllungen und Anwendung 
leichteren Füllmaterials, sowie durch Einführung rationellerer, 
billigerer Plafondherstellungen das Deckengewicht pro 1 m^ von 
570 lind 350 kg auf 200 und selbst 150 kg sich vermindern Hess. 

In esterreich wird als Decken-Ansfüllaiigsmateriale leider noch fast durch- 
gehends alter, mit animalischen nnd sonstigen organischen Stoffen reichlichst 
vernnreinigter Manerschatt verwendet, trotzdem derselbe durch das im selben 
manchmal vorkommende Eleinleben nicht selten eine wahre Brutstätte ansteckender 
Krankheiten werden kann. 

Die bisherige Betrachtung hat immer und immer wieder ge- 
zeigt, dass alle Fortschritte des Bauwesens nur möglich wurden, 
einmal durch die Beihilfe und das Zusammengehen aller Wissens- 
zweige; vornehmlich aber durch die Ausweitung aller naturwissen- 
schaftlichen und technischen Disciplinen auf wissenschaftlicher Basis 
Hiezu gehören vorzüglich die zahllosen, nach allen 
ßichtungen und allerorts, zumeist durch eigene' 
technische Hilfsanstalten durchgeführten Unter, 
suchungen der Baumaterialien, und die Erprobungen 
einzelner Constructionen und ihrer Theile. 

Technische Hochschulen können daher 
heute derlei Hilfsrequisiten, wie dies physi- 
kalische, chemische, mechanisch-technische 
und ähnliche Anstalten sind, noch viel weniger 
entbehren, als Universitäten, welche über, 
solche Institute im reichsten Masse seit langem 
und mit Recht verfügen. 

Ohne solche Anstalten ist den technischen 
Schulen die Mögli chkeit zu intensiver Arbeit 
zu weit ausgreifenden Arbeiten, zu wissenschaft- 
licher Vertiefung überhaupt benommmen; eine 
derlei Bethätigung seitens derHoch schulen liegt 
aber im Zuge der Zeit und ist eine ganz specielle 
Aufgabe derselben geworden. 

Darüber bemerkte der Nationalökonom Professor Dr. Wagner 
gelegentlich seiner letzthin an der Berliner Universität gehaltenen 
Rectorsrede : 
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„Die Institute, die Museen, Sammlungen, Laboratorien, 
Kliniken etc. bewirken die grossen Kosten der Schulen" ; — „die 
ungeheure Steigerung des Finanzbedarfes der erwähnten Institute 
ist besonders deswegen bemerkenswerth, weil sie offenbar grossen- 
theils eine Folge des Umschwunges und Fort- 
schrittes der Naturwissenschaft durch üeber- 
gang der speculativen in di e exac te inducti ve 
Forschungsrichtung is t." 

^Aber auch in nationalökonomischer Hinsicht ist diese Ent- 
wicklung bemerkenswerth : auch für den Wissenschafts- 
betrie-b sind nunmehr bedeutendere capita- 
listische Hilfsmittel, grössere stehende Capi- 
tals-Anlagen, mächtigere technische Apparate 
n ö t h i g — eine Mitfolge und wieder eine Bedingung des Fort- 
schrittes der Wissenschaft; daher in den naturwissenschaftlichen 
Instituten ein capitalistisches Seitenstück zu den fabrikativen 
Grossbetrieben." 

Noch beredter als diese Worte sprechen aber folgende Zahlen 
rücksichtlich der Kosten der heutigen Hochschulen : dermalen beträgt 
nämlich das Budget der Berliner Universität 2,194.666 Mark, wovon 
52-9%, d. i. 1,481.000 Mark blos auf die Institute und 
Sammlungen allein kommen, während im Jahre 
1811/12 der Ges amm tb edarf der Universität nur 
162.626 Mark betrug. 

In ähnlicher Weise wie die Berliner und die übrigen Universi- 
täten bedachte Deutschland aber auch seine technischen Hochschulei^ 
durch, zumeist in eigenen umfangreichen Gebäuden untergebrachte, 
wohl eingerichtete chemische Laboratorien, grosse physikalische, 
hygienische Institute, treiflichst ausgestattete elektrotechnische und 
mechanisch-technische Versuchsanstalten etc. und Jahr für JahF 
werden neue Bauten zugefügt. 

Mechanisch -technische Versuchsanstalten 
haben die technischen Hochschulen: Berlin, München, Dresden^ 
Stuttgart, Karlsruhe, auch Zürich ; elektrotechnische In- 
stitute: Aachen, Darmstadt, Dresden, Karlsruhe, Stuttgart ; 
landwirth Schaft liehe Versuchsanstalten: München, 
Zürich (sogar 2); hygienischelnstitute: Dresden,*) ein 
maschinenbauliches Institut in Zürich, ein Laboratorium für Farben- 
chemie und ein flnssbauliches Laboratorium, beide in Dresden etc. 



8) Berlin: sein rtthmliobst bekanntes: „Deutsches Reichsgesandheits-Amt'*. 
Dresden: hyg. Institut als königl. Centralstelle für offen tl. Gesandhe tspflege. 
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Die königl. mechanisch-technische Versuchsanstalt der Berliner 
technischen Hochschule zählt allein an ständigem Personale aussei* 
dem Director und dessen Stellvertreter 7 Ingenieure und ebenso viele 
€hemiker bei sonstigem Hilfspersonale, wozu noch Techniker zur 
Aushilfe genommen werden. 

Die technischen Hochschulen Oesterreichs entbehren zumeist 
dieser so unentbehrlichen Anstalten. Wohl sind in den letzte 
Jahren elekrotechnische Institute an einzelnen österreichischen 
technischen Hochschulen errichtet worden, auch eigene Gebäude 
werden für selbe geplant; mechanisch-technische Vei*suchsanstalten 
grösseren Styles fehlen aber gänzlich.'^) Denn was hie und da und 
einzeln an maschineller Einrichtung oder an sonstigen Mitteln an 
diesen Schulen vorhanden ist, kann wohl zu einzelnen wissenschaft- 
lichen Arbeiten Einer Person dienen, ist aber im Grossen und 
Ganzen unzureichend und mit den grossartigen Einrichtungen und 
Anstalten Deutschlands in gar keinen Vergleich zu stellen. 

Wenn die technischen Hochschulen Oesterreichs auf diesem 
Gebiete der wissenschaftlichen Forschung und des geistigen Wett- 
kampfes dennoch nicht zmückgeblieben sind, so ist es nur in dem 
Umstände zu suchen, dass einzelne ihrer Kräfte immer 
iünd überall sich da betheiligten und nicht fehlten, 
wo von Aussen her (durch Bau- und Bahngesell- 
«chaften, Etablissements etc.) die Mittel und 
die Möglichkeit geboten wurden, an derlei Ar- 
beiten und Studien sich zu betheiligen, wie z. B. 
um nur einen Fall anzuführen, bei den, über Initiative des Oesterr. 
Jngeniear- und Architekten- Vereines durchgeführten, gi*ossartigen 
Dutersnchungen diverser Gewölbconstructionen etc. etc. 

Die Errichtung solcher mechanisch-technischer Versuchs- 
■anstalten und anderer ähnlicher Institute an den technischen 
Hochschulen unseres Vaterlandes, sowie die Anlage oder eine 
wesentliche Vergrösserung der verschiedenen technischen Samm- 
lungen, muss — wie gross auch immer die Kosten 
wären — von den CoUegien nachdrücklichst gefordert werden, 
da jene, wie man gesehen hat> ein unentbehrliches, wichtiges 
Arbeitsfeld zur Pflege technischer Wissenschaft bieten, wodmxh 
die technischen Hochschulen zugleich auch ihrer zweiten gestellten 



7) Nur das techoologisohe Oewerbemiiseum in Wien, trotz ataatl. Snbventionirong 
4ooh nur ein PrfTat-Institnt, besitzt tür seine Zwecke eine Präftingsanstalt für diverse Mate- 
rialien ; die ban&mtliche Versuchsanstalt fftr Cemente etc. in Wien dient ledif^ieh für den 
eigenen Qebraneb, so dass die ersieltMi Venmelisresiilitaie nnr selten bekannt gegeben werden 
dürfen. 
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Aufgabe leichter und intensiver gentigen könnten, nämlich: der 
Grossindostrie und dem Gewerbestande Anregungen zu geben, neue 
Quellen und Hilfemittel zu erschliessen etc., so dass Industrie 
und Handel auch wiederum in die Möglichkeit versetzt werden, 
sich an dem grossen Culturkampfe, besonders Deutschland gegen- 
über, concuiTenzfiähig und erfolgreich zu betheiligen. 

Lang^ ist es freilieh her, aber noch immer stehen die Worte eines 
berühmten Osterreichischen Patrioten in Wahrheit : „Die Erhebung Oester- 
reichs ist nnr möglich mit dem einfachen Geheimmittel 
eines auf die Ziele der Bildung, Gesittnngnnd Freiheit 
gerichteten Wettkampfes Oesterrelchs mit Dentsehland.** 

Die Errichtung solcher Anstalten seitens unserer hohen 
Unterrichtsverwaltung würde daher auch von Seite unserer Gross- 
industrie und des Gewerbestandes auf das freudigste und wärmste 
begrüsst werden. 

Neben obiger Forderung stellt sich aber, wenn wir unsere 
Hochschnle in Betracht ziehen, weiter auch als dringendst 
nothwendlg heraus, trotz des in letzter Zeit 
durchgeführten Aufbaues, sowie mancher nicht 
unwesentlicher Verbesserung im Hochschul- 
gebäude und trotz zweier in's Auge gefassten 
Neubauten, dass das Hauptgebäude selbst baldigst 
und wesentlich vergrössert und umgebaut werde. 

Schon im Jahre 1871 hat die hohe Unterrichtsverwaltung 
selbst^ „da der beengende Baummangel die Ent- 
wicklung der Hochschule hemmend bedrohte, 
Vorschläge von Seite des CoUegiums behufs Abhilfe abverlangt und 
schon damals war man sich bewusst, dass dies nur 
durch Aufwendung beträchtlicher Summen ge- 
schehen könne". 

Mit dem überall in unerquicklichster Weise und seit Jahren 
sich fühlbar machenden Raummangel fand man sich nur in Berück- 
sichtigung der gegebenen Verhältnisse und nur in der steten Erwar- 
tung auf Besserung ab und nur durch Einschränkung aller Ramn- 
bedürfhisse auf ein Minimum (seitens des CoUegiums) und 
nur durch das coUegialste Entgegenkommen des Einzelnen im In- 
teresse des Ganzen konnte das nothdüiftigste Auslangen geftmden 
und der höchst unerquickliche Zustand überhaupt ertragen werden. 
Dass der erwähnte Stockwerksaufbau und die im Zuge befindlichen 
?wei Neubauten nur unwesentlich eine Verbesserung mit sich bringen 
können, geht bei Betrachtung des alten Gebäudes und seiner Miss- 
stände genügend hervor. 
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Ein Gebäude, welches in seinem grosseren Tbeile gar nicht für eine 
Schale gebaut worden war, wo durch Verbrauch der wenigen Gänge für Unter- 
richtszwecke fast jede Communication unterbrochen wurde, so dass die Hörer 
bei Sturm und Kälte, Schnee und Hegen fast immer einen oder mehrere Höfe 
oder um nur einen Ausgang zu gewiiinen, sogar einen von einem Vortragenden 
in Benützung stehenden Hörsaal durchschreiten mussten; ein Gebäude, welches 
nicht entsprechende, zum Theil gar keine Bäume zur Aufstellung von Samm- 
lungen bietet, dessen Bibliotheksräume höchst beengt und feaergefährlich unter- 
gebracht siiid, dessen Laboratorien dnrch die ausströmenden Gase die Luft der 
Hör- und Arbeitssäle verpesten; ein Gebäude, in welchem der weitaus grössere 
Theil der Bäume nicht entsprechend beleuchtet ist, welches keinen genügend 
grossen Festsaal besitzt ; ein Gebäude, welches überhaupt in allen Ecken und 
Enden zu klein ist, so dass selbst gesundheitswidrige Bäume von Professoren 
benützt werden mussten oder manchem derselben überhaupt kein Gabinet oder 
Arbeitsraum zugewiesen werden konnte ; ein Gebäude, in welchem ein Theil 
der Hörer in Laboratorien und Coustructionssälen keineü Platz findet, wo die 
Professoren ihre Sitzungssäle und sogar die eigenen Arbeitsräume den Hörern 
für die Prüfungen und einzelne Arbeiten abtreten müssen u. s. w. u. s. w., kann 
bei Aufwendung selbst sehr bedeutender . Mittel nur schwer ganz entsprechend 
und mit Bttcksicht auf die umliegende Situation und die beabsichtigte Strassen- 
regulirung auch kaum genügend gross umgestaltet werden. 

Die Frage, ob für die Wiener technische Hochschule ein 
Neubau auf einem geeigneten und auch die Bedürl&iisse der Zukunft 
deckenden Bauplatze oder nur. ein Um- und Zubau des bestehenden 
Gebäudes bei Ankauf anstehender Häuser ausgeführt werden solle, 
wurde vor Jahren seitens der hohen Unterrichts- Verwaltung angeregt 
und hat diese Frage das Collegium auch vielfach beschäftigt, ohne 
dass aber eine vollständige Einigung hätte erzielt werden können. 

Ober-Baurath Prof. Freiherr v. Ferstel trat seinerzeit be- 
sonders warm für einen vollständigen Neubau ein, während andere 
Stimmen für den Erweiterungsbau waren, daher denn auch vom 
Architekten Ritter v. Do derer eine ganze Reihe von Projecten 
für die Vergrösserung und eine entsprechende Umgestaltung des alten 
Hauptgebäudes hergestellt wurden, von welchen Arbeiten in der 
Anlage eine der besten und weitestgehenden vorliegt. 

Die Umbau- und Zubaufrage unseres Hochschul- 
Gebäudes, wenn wir bei dieser allein stehen bleiben wollen, ist 
neben den getrennten Herstellungen eigener Instituts-Gebäude fiir 
Elektrotechnik u. s. w. — mit Rücksicht auf die vorhin geschilderten 
Raum Verhältnisse unserer Schule — eine eminent brennende ge- 
worden; sie muss unbedingt in allernächster Zeit zur 
endlichen Lösung und Durchführung gebracht werden. 

Auch was die Befriedigung der baulichen Bedürfnisse der 
technischen Hochschulen in Deutschland etc. anbelangt, wurden die 
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österreichischen technischen Hochschulen zumeist und selbst von den 
Hochschulen kleinerer deutscher Staaten weit überflügelt. Vor Allem 
legte man neben dem Baue entsprechend grosser und bequemer 
Hauptgebäude auch ein grosses Gewicht auf die Errichtung der 
nöthigen Gtebäude für die einzelnen Sond^rinstitute der technischen 
Hochschulen^ welche sich zugleich auch durch vortreffliche Ein- 
richtungen auszeichneten, so dass sie nicht wenig zur Hebung der 
Frequenz einzelner Hochschulen wesentlich beigetragen haben, wie 
dies z. B. betreffs Darmstadt und seines ausgezeichneten • elektro- 
technischen In&titutes der Fall war.*) 

Ist für Wien ein yollständigec Neubau nicht zu er- 
reichen« s» müssen noch mehr, als bisher in Aussicht ge- 
nommene Nach bärge bände erworben werde n, am einen den 
Zwecken en tspr echenden Haupt bau überhaupt herstellen 
»n k&nnen. 

Neben der Forderung der Errichtung von Versuchsanstalten 
und neben jener der Erstellung eines zweckmässigen, räumlich 
genügenden Hauptgebäudes bleiben aber noch andere, nicht minder 
wichtige und dlrin gende Forderungen übrig. Wenn nur unsere 
Wiener Hochschule besprochen werden soll, so zeigt sich hier (und 
dann gewiss noch mehr bei den übrigen österreichischen technischen 
Hochschulen), dass die Zahl der Lehrkräfte nicht im 
richtigen Verhältnisse zu der grossen Zahl der 
Hörer und noch weniger im Verhältnisse zu den 
vielfachen Aufgaben der Schule steht; dies musste zu 
einer üeberlastung einzelner Kräfte und besonders jener Lehrkräfte 
führen, welche sehr grosse CoUegien oder welche praktische, d. i. die 
eigentlichen Berufsfächer zu vertreten haben.®) 

a 

Eind Entlastung solcher LehrkauzelQ kann nur dnrch Theilnng und 
Specialisirung der Discipllnen, somit nur darch Schaffang nener Lehrkanzeln 



8) Siehe Beilage zum Berichte der Theämig des Hoohbaizes an der* Wiener tedmisohen 
Hocbscbnle. 17. Hovembex 1892. 

9) Zu der immer schwierigeren Bewältigung des immer * mehr anschweUenden ümr 
Cangfls ihres Lehrstoffes kommen vielstündige, oft langwierige Laboratoriums- und Construotions- 
Übungen, Specials und manobmal sogar noch enoyklopädische Vorlesungen hiezn; daran 
schliesst sich das nothwendige Studium der umfangreichen FachUteratur, zahlreiche Sitzungen^ 
maneherlfti Pftifunges und ein« Reihe administrativer Arbeiten an, so dass zur BewUtiguog 
der täglichen Aufjg^aben oft eine 8 bis 10 stündige Arbeitszeit nicht hinreicht und grossere zeit- 
raubende Untersaehungen nnd Studien, sowie der so nötliige Gontact mit der Praxis, dieDurchr 
ffihnuig von Studienreisen etc. kaum ztir MdgliehkeÜ werden. 

*) Die später folgende Tabelle 'XV gibt, soweit die Daten zugänglich i^aren, ein an- 
näherndes Bild über die grossen Summen, welche für die Befriedigung baulicher Bedüi-fnitts 
und techiischer Einrichtungen und Ausstattungen der Terscbiedenen technischen Hochschulen 
^ D^tfeclhland und in der Schweiz verwendet wurden und werdeft. 

In den weiter anliegenden XII f Figuren-Tafeln sind die Grundrisse der einzelnen Hoch 
schulen und der meisten Separat- Ctobände derselben vorgeführt. 
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geschehen, ist aber auch schon in Ettcksicht auf 2 bis BOO Hörer erreichende 
OoUegien, eine unumgängliche Nothwendigkeit ; v) andere neue Lehrkanzeln 
werden aber schon desshalb creirt werden müssen, weil manche noth wendige 
Disciplin trotz ihrer Bedeutang noch nicht selbständig oder auch noch gar nicht 
vertreten erscheint, lo) 

Eine g r ö s s e re Zahl und weniger in Anspruch 
genommener Lehrkräfte würde zudem auch die Abhaltung 
nothwendiger oder Wünschenswerther Special- Vorlesungen über ein - 
zelne wichtige Zweige diverser Disciplinen ermöglichen und er- 
leichtern. 

Die stete Ausbreitung und Specialisirung der Wissenschaften, 
die im Laufe der Zeit wieder nothwendig werdenden Theilungen 
der Disciplinen in weitere Fächer bedingen ein fortwährendes An- 
wachsen der Lehrki'äfte. Dies drückt aber der technischen Hoch- 
schule zugleich auch den ihr doch zugesprochenen und zukommenden 
universellen Charakter im erhöhten Masse axisM) 



10; So würden sich z. B. für die Bau- nnd Ingenieurschule allein unter anderem die 
Einführung noch folgender Disciplinen empfehlen : Baumaterienlehre ; üebungen der Untersuchung 
von Baumaterialien ; Formenlehre für Ingenieure; Fabriks- und landwirthschaftlicho Baukunde; 
Bisenhochbau ; Feuersicherheit der Bauten ; GerÜstungen und Adaptirungen ; technische Ein- 
riQhtung der öffentl. Gebäude; Baukostenbereohnung und Bauleitung; städt. Ingenieurwesen, 
wie Beinigung und Entwässerung, Beleuchtung etc. ; Telegraph, Telephon, Blitzableiter und 
elektr. Sprengwesen; Bauhygiene: öffentl. Gesundheitspflege; Allgemeine Kunstgeschichte; 
Geschichte der modernen Baukunst ; Geschichte der Bauconstructionen ; Entwicklungsgeschichte 
des Ornaments; Geschichte des Wohnhauses; Bauordnung vom technischen, hygienischen, 
f euersicherheitlichen Standpunkt; gewerbliche Betriebslehre; Gewerbe- und Fabriksgesetz- 
gebung etc. 

11) Die Wiener und Berliner Universitäten zählen beide Je rund 350 Lehrkräfte ; aber 
auch die Berliner technische Hochschule verfügt bereits insgesammt über 120 Lehrkräfte, 
gegenüber nur 62 der Wiener technischen Hochschule, trägt also ein weit universelleres Ge- 
präg e als diese. 

Vergleich, der Lehrkräfte der Wiener, und Berliner techniw^en Hochschule 1895.. 





Wien 




Berlin 




total 


Prof. 


Doc. 


total 


Prof. 


Doc. ^ ' 


Hörerzahl (18ö5) 


1361 
62 

33 
13 

19 

8 

. 


37 

19 

9 

14 

■" 4 


(25) 
(14) 

(4) 

(7) 

' — 1. 


1767 
120 

74 

31 

36 
10 


75 

46 

19 

22 
7 


(45) 
(28) 

a2) 

(14) 
. (3) 


Docenten (Professoren und Docenten) 


Professoren allein . • 


Honorar-, Privatdocenten etc 

Lehrkräfte (Professoren und Docenten) 
für die eigentlichen Beru&fächer . 

Lehrkräfte (Professoren und Docenten) 
f. d. Architektur- nnd Bauingenieur- 
schule 


Lehrkräfte (Professoren und Docenten) 
für mathematische, natnrwissensch. 
und Handfertigkeitsfacber •.• . • 

Lehrkräfte (Professoren und Docenten) 
für allgemein bildende Fächer . . 
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Eine namhafte Erhöhung des Credites zur Honorirung der 
Docenten ; die Heranziehung gewiegter Fachleute und Specialisten ; 
di e überhaupt dringend gebotene Durchführung von Begünstigungen 
der Hilfskräfte (Adjuncten, Constructeure und Assistenten) würde 
nicht nur zum Aufblühen des Docentenwesens wesentlich beitragen, 
sondern auch 4ie betonte weitere Theilung und Vermehrung der 
Vorlesematerien herbeiführen, was nicht nur der Schule, sondern 
auch wiederum den Bedürfnissen der Praxis zu Gute kommen würde 
und sich dann auch dui-ch eine grössere Zahl der die Schule 
besuchenden ausserordentlichen Hörer und Gäste aussprechen würde 
(siehe spätere Tabelle I, letzte Rubrik). 

Ein Vergleich mit 'den technischen Hochschulen Deutschlands 
lässt jene Oesterreichs auch in dieser Beziehung minder bedacht 
erscheinen und selbst die Wiener Hochschule muss den meisten 
deutschen Hochschulen, gegenüber ziemlich weit zurückstehen, wie 
dies tabellarische Vergleiche zeigen, i^) 

Nimmt man z. B. (1895/6) die Oesammtzahl der Docenten (Professoren, 
Honorar- und Privatdocenten ^) in Vergleich, so zeigt Berlin 120, Zürich 100 
Docenten, während Wien nur über 62 Kräfte verfügt. 

Zieht man lediglich die Professoren in Betracht, so stellen sich die Ziffern 
in gleicher Bangordnang mit 75, 53 und 37, wobei Wien mit dieser Ziffer den 
■6. Bang einnimmt. 

Vergleicht man die Zahl der Professoren, welche für die gleichartigen 
praktischen, resp. Bemfsfächer (Architektur» Bau-Ingenieurwesen, Maschinenbau 
und Chemie ^0 wirksn, so zählt Berlin 46, Wien kömmt erst an 8. Stelle mit 
19 Professoren. 

Für Architektur und Bauingenieurwesen allein hat Berlin 19 und Wien 
•(an 5. Stelle) nur 9 Lehrkräfte. 

Aehnlich ungünstig verhält es sich mit der Zahl der Lehrkräfte für 
mathematische, naturwissenschaftliche, Handfertigkeits- und allgemein bildende 
Fächer. 

Vergleicht man lediglich die einzelnen Fachschulen untereinander, so steht 
Berlin immer oben an, so bezüglich der Bauschule mit 12 (gegen 6 in Wien), 
in der Ingenieorschule mit 7 (gegen 3) ; im Maschinenfache incl. Schiffbau mit 14 
«(gegen 4) und in der chemischen Schule mit 11 (gegen 5) Lehrkräfte. 

Trotz aller dieser im Laufe der Betrachtung erwähnten 
für die Wiener und die übrigen österreichischen technischen 
Hochschulen minder günstigen Verhältnisse, was Institute, 
Anstaltsgebäude, Zahl der Lehrkräfte etc. betrifft, wird aber 



12) Siehe TabeUen I bis Xltl am Sohlusse. 

V) Exd. der Lehrkräfte für Sprachen. 

U) Behufs Yergleichsermöglichimg' wurden Schiffbau und Elektrotechnik zu der Bau« 
higemeurabtheiluag, laud> und forstwirthschaftliohe Disciplinen zu den allgemein bildenden 
Fächern zugerechnet ; siehe Znsammenstellung I und XIV. 

2* 
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doch Niemand behaupten können, dass bis jetzt die österreichischen 
Hochschulen jenen Deutschlands gegenüber irgendwie zurückgestanden 
wären und dass sie nicht gleichen Ruf wie diese genössen; eben-, 
sowenig, wie es umgekehrt Niemanden einfallen könnte, aus dem 
Umstände, dass die deutschen technischen Hochschulen nur 8 und 
nicht wie die meisten Fachabtheilungen österreichischer Hochschulen 
10 Semester zählen, folgern zu wollen, dass die deutschen Techniker 
weniger geschult und weniger tüchtig wären, als die österreichischen^ 

Nirgends konnte bislang ein diesbezüglichen unterschied ge- 
macht werden und noch nie ist laut geworden, dags österreichische 
Techniker nicht jede Concurrenz mit ausländischen hätten auf- 
nehmen können. Schulen wie Hörer und Leistungen hielten sich 
— bis jetzt — da wie dort, immer die Waage. 

Dass dies aber so sein konnte und noch so ist, hat man 
lediglich den GoUegien zu verdanken ; ihr Verdienst ist es und da» 
ihrer einzelnen, für ihren Benif mit Begeisterung und voller Hin- 
gebung erfüllten Mitglieder, welche, um den Ruf der österreichischen 
technischen Hochschulen stets besorgt, patriotisch und stets auch 
opferwillig genug waren, jene grossen Arbeitslasten gerne auf sich 
zu nehmen und alles aufzubieten, um die Schulen auf ihrer flöhe zu 
erhalten. *) 

Für weiterhin sind aber solche Zustände freilich nicht 
baltbar, da sie bereits bis an die Grenze des Möglichen ge*. 
langt sind. 

Aus dem Hinweise dieser, im Vergleiche mit ausländischen 
Schulen füi* die österreichischen technischen Hochschulen minder 
günstigen Verhältnisse soll und darf aber nicht etwa irgend ein 
Vorwurf unserer hohen ünterrichtsverwaltung gegenüber heraus-»^ 
gelesen werden; denn immer und immer wieder haben 
die Collegien unserer verschiedenen technischen 
Hochschulen bereitwilligst und dankbar aner- 
kannt, dass von jener Seite her, so weit es nur die 
Mittel erlaubten, stets das wohlwollendste und för- 
derndste Entgegenkommen zu finden war. So wurden 
speciell in Wien letzter Zeit mehrere neue Lehrkanzeln er- 
richtet, wiü für Elektrotechnik, für Baumechanik und Graphostatik^ 



*) Es ist dies nm so höher anzusohlages, als sonstige, sehr bereohtigte, persönliohe 
Interessen der Professoren sämmtlicher österreichischen teoünisohen Hoohscholen seit fast 
«Inefi Vterteljalirhimderte trotz vielfacher VonttUsngen und gemeiBsamer Schritte oiid trotz 
^tgegankoffimens der, hohen Unterrichtsverwaltong bisher lUcht berücksichtigt werdei^ ' 
konnten. 
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für Feuerungstechnik, für Farben- und Gährungschemie, für tech- 
nische Bakteriologie, für mechanische Technologie 11 (Textil-Industrie 
ond neue Curse fversicherungstechniscber, geodätischer]) eingeführt. 
Es ist viel geschehen, aber noch viel zu wenig in Hinblick auf die 
Bedürfnisse der Techniker. 

Diese heute und hier erörterten Fragen und Forderungen 
müssen also gestellt und auch öffentlich ausgesprochen werden, 
weil schon der Natur der Sache nach die CoUegien für den jewei- 
ligen Zustand und die weitere Entwicklung ihrer Schulen die Yen- 
Äntwortung ti-agen ; sie sind aber auch noch nach der ausdrück- 
Kcheii Bestimmung des organischen Statuts für den Zustand der 
Hochlchuk in wissenschaftlicher Beziehung etc. ganz speciell ver- 
antwortlich und würden also ihre Pflicht nicht erfüllt haben, wenn 
«ie diese Forderungen nicht schon gestellt hätten und nicht immer 
wieder stellen wurden; denn von der Erfüllung dieses 
inneren und äusseren Ausbaues fler österreichischen 
Ttöchnisehen Hoclischulen (und so auch speciell der 
Wiener Hochschule) hängt es ab, ob dieselben auch 
in der Zukunft werden gleichen Schritt halten 
können mit jenen des Auslandes; dieErfüUung der 
gestellte» Forderungen ist für die weitere Bedeu- 
tung und das fernere Ansehen unserer technischen 
Hochschulen eine conditio, sine qua non. 

Wie ÄOtbwendiger Weise für die Wehrkraft eines Staates, 
selbst trotz stärkster Belastung desselben. Alles aufgeboten werden 
muss, um selbe immer auf der Höhe der Zeit zu erhalten, so muss 
aber auch für die Lehrkraft des Staates das nöthige Rüstzeug 
•*- und koste es auch noch so viel — jedei-zeit vorhanden sein und 
daher unbedingt beschaffen werden, umsomehr, als diese Ausgaben 
zugleich auch höchst productiver Natur sind. 

Deutschland hat daher auch immer, im wohlerwogenen Inter- 
esse seiner technischen Hochschulen, sowie seiner Industrie schon 
von Haus aus das denkbar Mögliche geleistet ; Deutschland hat aber 
auch in der Folge immer wieder und besonders in den letzten 
Deccnnien für seine technischen Hochschulen in ausgiebigster Weise 
Sorge getragen und wurde in dieser Beziehung kein Opfer je zu gi^oss 
hefiinden. ^^ 



16) Kidht zu värgessen iift, dass von seSn&a 9 tdobmschen Hocbscbulen sieben — ver- 
johietensn SMatlen aagehSreli und diiss jeder dleaer für «dn« Bchide das MögUöksle leistete ; 
Aber anch mehrere der österreichischen technischen Hochscholeu waren von den einzelnea 
Kronlftnaam errichtet, be^iftdt and ethalten. 
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Dentsehland hat aber den Nutzen schon jetzt auch reichliehst 
hereingebracht; dies geht wohl am besten aus der Rede hervor, welche 
Lord R s b e r y vor Kurzem gelegentlich der Eröffnung des neuen 
technischen Institutes zu Epsom gehalten hat; er hob^ — mitRuc:k- 
sieht auf die Concurrenz des Auslandes — die zwingende 
Nothwendigkeit gerade der technischieii Aus- 
bildung hervor und wies darauf hin, dass Deutsch- 
land, weil es das in der ganzen Welt vollkom- 
menste System des technischen Unterrichts be- 
sitze, dadurch auch jetzt schon der furchtbarste 
Nebenbuhler Englands geworden sei, indem es 
den britischen Handel sowohl in Indien a^s in 
Egypten bereits folgenschwer bedrohe. 

Oesterreich darf daher nicht säumen, seine technischen Hoch- 
schulen in gleicher Weise auszugestalten und auszustatten. Und was 
gesdiehen muss, soll auch bald geschehen. Freilich ist hiezu ein 
Aufwand ganz bedeutender, nach Millionen zahlender Summen nöthig. 

Da dieses auf Grundlage der damaligen, der hoh^ Untemchts- 
verwaltong zu Gebote stehenden Bndgetposition aber nicht möglidk 
ist (st5sst selbe ja immer auf grosse Schwierigkeiten, wenn selbst 
nur kleinere, ausserordentliche Beträge seitens der hoh^i Finanzver- 
waltung erlangt werden sollen), so muss bezuglich des Ausbaues der 
technischen Hochschulen Oesterreichs eine grosse Action eingeleitet 
werden und muss für diesen Fall daher auch die Legislative ein- 
greifen. 

Der hohe Reichsrath wird aber auch, ange- 
sichts der zwingenden Umstände und der drin- 
genden Forderungen der technischen Hochschulen 
es gewiss als seine patriotische Pflicht er- 
kennen, für diese, im grossen und steten Cultur- 
kämpfe derMenschheitso hochwichtigen Schulen 
zumindest in gleicher Weise und ebenso warm 
wieerspriesslich einzutreten, wie er dies seinerzeit 
für die österreichischen Gewerbeschulen zu thun für gut befunden 
hat, welche dadurch auch wahre Musteranstalten — gerade auch 
für Deutschland — geworden und Masteranstalten geblieben sind 
und die ihren angestrebten Zweck auch vortrefflich erfüllen. 

Und in gleicher Weise darf von unserer hohen 
Regierung erwartet werden, dass dieselbe das 
Interesse der technischen Hochschulen weit- 
gehendst wahrnehmen werde, schon in Consequenz 
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einer in diesem Kreise bereits traditionell ge- 
wordenen Erkenntnis der Wichtigkeit und Be- 
deutung der technischen Hochschulen; denn schon 
vor fast einem Jahi'hundert schrieb Prechtel, der erste Dkector 
des Wiener technischen Institutes, „die österreichische 
Staatsverwaltung habe schon seitLangem die 
Nothwendigkeit der wissen schaftlichen Cultur 
— zur festen Begründung und zweckmässigen 
Leitung der Nationalb etriebsarakeit—, und zwar 
nach allen Zweigen und Richtungen derselben, 
anerkannt". Eine Folge dieser Erkenntnis war sodann die Er- 
richtung des seinerzeitigen Wiener technischen Institutes und auch 
von Allerhöchster Seite wurde diese Erkenntniss getheilt, bildet 
doch eine ehemalige grosse kaiserliche Privatsammlung den Stock 
der Sammlung unserer Lehrkanzel für mechanische Technologie. 

Unter gleicher Erkenntnis und daher auch bei steter Förderung 
der Bedürfiiisse der technischen Institute erfolgten sodann seitens 
der hohen ünterrichtsverwaltung alle späteren Erweiterungen und 
Ausgestaltungen und so auch die Erhebung dieser Institute zu 
technischen Hochschulen. 

Bei der weisen Einsicht und bei der steten 
Fürsorge der hohen ünterrichtsverwaltung rfick- 
sichtlich der Befriedigung jeweiliger Forderungen dieser Schulen 
darf daher auch für deren Zukunft das Beste erwartet werden, 
besonders schon aus dem Umstände, als von selber Seite 
den technischen Hochschulen gerade jetzt, wie 
kaum zuvor, das regste Interesse, eine ungemein 
warme und thatkräftige Sympathie, entgegen- 
gebracht werden. Insbesondere aber kann man bei 
dem Umstände, als bei dem gegenwärtigen Chef der 
hohen Unterrichtsverwaltung die Wünsche und 
Anträge der verschiedenen Collegien, vor Allem 
aber jenes der Wiener Hochschule, stets die ent- 
gegenkommendste Würdigung und möglichste 
Berücksichtigung fanden, die feste Ueberzeugung hegen 
dass die Frage der Zuwendung bedeutenderer Mittel für den so 
dringend nöthigen Ausbau unserer technischen 
Hochschulen hohenorts bereits auch in*s Auge ge- 
fasst und dass über Initiative Sr. Excellenz 
Freiherrn Gautsch v. Frankenthurn — unseres 
Unterrichtsministers — die Ausgestaltung und 
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der weitere Aufbau unserer technischen Hoch- 
schulen — die erste des Reiches voran — in des 
Wortes mehrfacher und vollster Bedeutung 
baldigst angebahnt und auch ehestens w«rde 
durchgeführt werden. 

Dieser erfreulichen Erwartung für die Zukunft unserer Hoch- 
.scbule hiemit Ausdruck gebend, schliesse ich, allen Theilaehn^ra 
nochmals geziemend dankend, unsere heutigen feierlichen Act. 
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X Z«Mmimei»tttUa«|^ il«r Frequenz der einielnen teolulhiolien 

Hooheohulen ISOS.*!*) 



1. 

2. 

8. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 



Sommer- 
Semester 
1896/96 



Totalbesuch 



hm 

n 



Berlin 

Mttnchen .... 

Wien 

Zürich 

Darmstadt.. . 
Haoinoyer . . . 
Earlarohe . . . 

Dresden 

Stuttgart . . . 
Braonschweig 
▲aicben^) 



1892 
1182 
1170 
787 
756 
711 
690 
5S7 
506 
311 






Frequenz . der Facbsbhaieni) 






2513 

1561 

1320 

1250 

855 

1064 

772 

616 

538 

474 

353 



351 

174 
95 
48 
69 
87 

101 
85 

111 

38 

K57) 



2Q )~^ 



OD 

es 



425 
326 
415 
177 

99 
185 

94 
146 

90 

46 
(33) 



132/ 
460 

476 

323 

210 

242 

280 

184 

2o5 

116 

<71) 



^3 

Mi 

ES 



B 



S 

o 






BBSB 



_: ■** 

"O CD 

O r»5 . 
1) .^ 

00 >H V 



285 

125 

64 



(49) 



129 

99 

154 

139 

68 

64 

107 

102 

54 

66 

(102) 



21 



6Q 



33 



1 

102 

30 

40 

25 

8 

11 

22 

46 

7 

(41) 



1) Die Angaben fiivergireii iiaoh den verschiedenen Publicationen der 

Programme, Dtsch. Bztg. eto. 
>) tfaachinenbau inoL Sotaffban. 
>) Darunter 156 Universitätshörer. 
*) Die Angaben () inol. der Hospitanten, eäste eto. 



358 

379 

, 150 

4868) 

99 

353 

82 

39 

82 

1^ 

kca. 100) 



t) Grundlage für Tabellen 11. bis XIY. 

In den vorstehenden Tabellen geschah die Znsammenstellnng, tun eine vergleichbare 
•Grundlage zu schaffen nach folgender Theilnng : 

Gmppe A. Vorbereitende und allgemeine Fächer : 

1. mathematische (Mathematik, analyt. und darstellende Geometrie, Geodäsie, 
Mechanik eto. 

2. natur^flNDSobalftHohe: «Phyolk, MiiienJogle etc. botafnik, Zoologie etc.) 

8. Handfertigkeitsfäoher : (Plan- und Ktoationszeiobnea, AquareU-, Landsohafte^» 
Ornament- und Fignrenzeichnen, Modelliren, Actzeichnen, perspect. Zeichnen etc.) 
Gruppe B. Eigentlicbe Berufsfächer : 

4. ArdhiMliti^ und Basfach ^amnatofialien, Bkaconstraetionen, GebftwIiAehre, 
BntwoBfon, KoBtenansohläge, GMohiobte 4er Bankuwi, fiMureoht, Ba ahygi eae «to^ 

5. Baningenieorfach : (Strassen-, Wasser-, Brttcken- und Eisenbahnbau, See- und 
Hafenbau, Städte-, Tiefbau , Eisenconstructionen , Statik der Constmotion, 
Landescnltur, Meteorologie etc. etc.) 

6. Maschinenbau : (mecfa^. Technologie, Maschinenlehre, Miachinenban, Schiftbau, 
Berechnungen, Heizung & YentiiaAion etc.) 

7. Elektrotechnik. 

8. Chemie und Hüttenkunde: (Photoohemie, ohemische Technologie, Elektroohemi«, 
physikalische Chemie, pharm. Chemie, Eisenhüttenkunde, Enf&hrungsahemie, 
Geothermik, Baot«reologie.) 

Gruppe C. 9. Allgemein bildende Fächer**) : (Allgemeine und specielle Hygiene exd. 
Bauhygiene, ökonomische, finanz- und reohtswiasenschaftlioha, €heMUchts* und 
philosophische Fächer eto. etc.) 
*) Elektrotechnik zum Maschinenbau eingerechnet, da nicht überall elekt. Disoipl. 
**) Der Vergleichsmöglichkeit halber, d. h. nm eine gletchartfgft Gilindliige za schaffen, 
•die land- und fbratvirtitaehaftlMieH Fächer eto. hier «ingMälKlt ; »aofa ^afta Mten Yearsetzungen 
einzelner DiscipUnen aus gleicher üraache in andere Fachschulen stattfinden. 
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n. Znianunenitelliiiig- der 
s&mmtllohen Lehrkr&fte 

(ordentl., ansserordentl. nnd etat- and 
nicht etatmässige Professoren, sowie 
Honorar- nnd Privatdocenten *) der 
^ivezfien technischen Hochschulen, ge- 
ordnet nach der Summe sämmtlicher 
Lehrkräfte. 





• 


Prof. 


Doc. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Berlin 

Zürich 

Wien 

Stuttgart . . . 
München .... 
Karlsruhe ... 
Hannover ... 
Darmstadt. . . 
Dresden .... 
Braunschweig 
Aachen 


120 
100 
62 
60 
57 
57 
60 
48 
44 
39 
38 


75 
53 
37 
34 
47 
47 
41 
31 
36 
34 
31 


(46) 
(47) 
(25) 
(26) 
(10) 
(10) 

(9) 
(17) 

(8) 
(5) 
(7) 



XU. Znaammeiuitelliiiis^ der 
e&mmtllohen Lehrkr&fte 

(ordentl., ansserordentl. und etat- nnd 
nicht etatmässige Professoren, sowie 
Honorar- und Privatdocenten *) der 
diversen technischen Hochschulen, ge- 
ordnet nach der Zahl der Professoren. 



1 
2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 

10 
11 



Berlin 

Zürich 

München 

Karlsruhe 

Hannover 

Wien 

Dresdeü * . . 

Stuttgart 

Braunschweig .... 

Darmstadt 

Aachen 




75 
53 
47 
47 
41 
37 
86 
34 
34 
31 
31 



** 



(45) 

(47) 

(10) 

(10) 

(9) 
(26) 

(8) 
(26) 

(6) 
(17) 

(7) 



IV. Zwammenstellong der Lehrkrftfte 

(Professoren and Doeenten), welche eigentliche BemfsgegenstSnde der vier 
(resp. fOnl) Fachschulen (Architektnr, Ban-Ingenienrfkoh, Haschinenban, Elektro- 
technik und Chemie) vertreten, geordnet nach der Zahl der Lehrkrftfte. 



Berlin . . 
Zflrich .. 
Wien . . . 
Stuttgart 
Earlsrahe 
Hannover 



72 


7 


33 


8 


33 


9 


31 


10 


28 


11 


27 





Müuchen 

Dresden 

Aachen 

Darmstadt . . . 
BrauDSchweig 



24 
24 
24 
23 
22 



*) Exclasive der Lehrer etc. für Spraohen a. b. w. 
**) Die eingeklammerten Zahlen g€ben die Menge der Privat-Docenten an. 
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V. Znsammenatellmig- der Lehrkr&fte fftr die Berafaf&oher 

(Architektnr, Baa-lBgeniearfach, Maschinenban, Elektrotechnik nnd Chemie), ge* 

ordnet nach der Zahl der Professorev. 



Totale 



Archi- 
tektur 



Ban-In- 

genieor- 

fach 



Ma- 
schinen- 
bau 



Elektro- 
technik 



Chemie 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 



Berlin 

Hannover 

Stuttgart 

Earlsmbe 

Dresden 

Zttrich 

Wien 

München 

Aachen 

Braunschweig . 
Darmstadt . . . . 



46 
24 
23 
23 
22 
20 
19 
19 
19 
19 
16 



(26) 

(3) 
(8) 

(5) 

(2) 

(13) 

(14) 

(5) 
(5) 
(3) 
(7) 



12 
8 
6 
6 
7 
4 
6 
6 
5 
5 
4 



♦) 
(11) 

(1) 

(1) 

(2) 

(1) 
(2) 

(1) 

(2) 



7 
5 
4 
5 
4 
4 
8 
2 
3 
3 
4 



♦) 
(1) 

(4) 
(1) 

(2) 
(1) 
(1) 
(1) 

(1) 



**\ 
14 
6 
7 
5 
7 
6 
4 
6 
5 
4 
4 



*) 
(4) 

(1) 



(1) 
(2) 

(1) 
(1) 

(1) 



2 
2 
2 
2 
1 



1 
1 
2 



(5) 
(1) 

(1) 

(3) 
(2) 







1] 
3 
4 
5 
3 
6 
5 
5 
5 
6 
2 



(5) 

(1) 
(2) 

(2) 

(6) 
(7) 
(2) 

(1) 
(3) 
(5) 







VI. Znsammenstelliuig- der Lehrkr&fte 

lediglich der Architektur- und Bau-Ingenieurschule, geordnet nach der Menge der 

Professoren und Docenten. 









Bau- 




Totale 


Architektur 


Ingenieur- 


Zusammen 








fach 




31 


12 


(11) 


7 


(1) 


19 


(12) 


15 


6 


(1) 


4 


(4) 


10 


(B) 


14 


6 


(2) 


5 


(1) 


11 


(8) 


14 


8 


(1) 


5 


— 


13 


(1) 


12 


6 


(2) 


3 


(1) 


9 


(8) 


11 


7 


— 


4 


— 


11 




11 


5 


(2) 


3 


(1) 


8 


(8) 


11 


4 


(1) 


4 


(2) 


8 


(8) 


10 


6 


(1) 


2 


(1) 


8 


(2) 


9 


4 




4 


(1) 


8 


(1) 


8 


5 




3 





8 






1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 



I 



Berlin 

Stuttgart 

Karlsruhe . . . . 
Hannover . . . . 

Wien 

Dresden 

Aachen 

Zürich 

München 

Darmstadt . . . 
Braunschweig 



Vn. ZaaammenateUang- der Iiehrkr&fte 

lediglich der Architektur- und Bau-Iugenieurschnle, geordnet nach der Menge der 

Professoren. 



Prof. 



Doc. 



Prof. 



Doc. 



1 
2 
3 
4 
5 
6 



Berlin . . . , 
Hannover . 
Karlsruhe , 
Dresden . , 
Stuttgart 
Wien . . . , 



19 


(21)*) 


7 


13 


(1) 


8 


11 


(3) 


9 


11 




10 


10 


(5) 


11 


9 


(3) 





Zürich 

Aachen '. . 

München 

Darmstadt 

Braunschweig , 



8 
8 
8 
8 
8 



(3)*; 

(3) 
(2) 
(1) 



*) Die eingeklammerten Zahlen geben die Menge der Prlvat-Dooenten an. 
**) Inoludve Schiffbau. 





--rrr _ic- 



-■i *** 



> Yrn* 






«» 







J» H 




m 



•5» 



n* 







Zm 




V 


-Tifva . 


iS^ 


■»-1 
.v'" 


i 


:ji*u*^jTirt, 


U* 


> 




VtH^'^.N« 


^> 


■4 


4 


^«Y:ia . 


-VC 


^ 


> 


^A ^^ . 


»^ 


> 


> 


V%i•^4Hi^i . 


^ 


:4 


• 


;^^*«^Äitnl 


> 


> 


:^ 


>^ lt^t(|C<^\) %t»%^ 


> 


\ 


>* 


* ">% •u>af%> «T^ 


> 


i 


« ^ 


A.^av^^ 


> 






V^xK»« ' 


4 


'l 



.^ 



^--,' 



^*rr-i 



i 



•4 






4. 
4 

> 






^*^ . 



— 29 — 



ZIX. Z«f ftsunensttlliui^ der Honorar* und 9rivatdoeeiiteii 

geordnet nach der Totalmenge derselben und nach den Abtheilnngen. 







3 

o 


1 

1 


Bau- 
ingenieure 


Maschinen- 
Ingenieure 


Elektro- 
Techniker 


.2 
§ 
S 


Vorbereitende 

allgemeine 

Fächer i) 


Allgemein 
bildende 
Fächer 2) 


1 


Züridi 


46 


1 


2 


1 


3 


5 


12 


22 


2 


Berlin 


35 


11 


1 


4 


5 


5 


16 


3 


3 


Stuttgart 


26 


1 


4 


1 


— 


2 


6 


12 


4 


Wien 


25 


2 


1 


2 


2 


7 


7 


4 


5 


Darmstadt 


17 


— 


1 


1 


— 


5 


6 


4 


6 


Earlsmhe 


10 


2 


1 


1 


1 




4 


— 


7 


München 


10 


1 


1 


1 


— 


2 


4 


1 


8 


Hamiaver 


9 


1 


— 




l 


1 


a 


3 


9 


Dresden 


8 


— 


— 


— 


— 


2 


3 


i 3 


10 


Aachen 


7 


2 


1 


1 




1 


2 


— 


11 


Brannschweig 


4 


— 




— 


— 


3 


1 


■ 1 



ZIII. ZusammeMitellimsr der BUfekrAfte. 

(Adjuncten, Constmcteure, Asaistenten.) 





i 


Hörerzahl 
(1894/6) 


HUf^LTifte 


1 


München 


1182 


32. 


2 


Karlsruhe 


767 


81 


3 


Zürich 


765 


298) 


4 


Wien 


1105 


.244) 


5 


Dresden 


507 


22 


6 


Berlin 


1982 


21«) 


7 


Aachen 


231 


21 


8 


Hannover 


607 


17 


9 


Stuttgart 


623 


12 


10 


Darmstadt 


756 


10 


11 


Braunschweig 


249 


7 



1) ]ffttb6i|i%tinDbe, nat9rwis89QSoli»ftliohe und l^aadfwtigkeitsf&oher. 

9) Inclusive Land- und Forstwissensohaft. 

8) 21 ständig, jedoch in der Regel für je 20 Hörer im ConstractioiissaalB 1 Assistent 

gerechnet. 
^ 7 für Chemie etc. 
A) Daninter 7 allein für Physik etc. 
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Vorlesnng-en eto» eto., Professoren und Dooenten der ver< 

sohledeneii Hooheohuleii.*) 



Professoren. 


Docenten. 




IVien 


(1895). 




1. Mathematik 


Eolbe 


Analyt. Geom. 


Igel 


» 


Czuber 


Prakt. Arithmetik 


Blaschke 


Darstell. Geom. 


Peschka 


Mathematik 


Beich 


Prakt. „ 


Schell 


n 


Zindler 


Höhere Geodäsie 


Tinter 






Mechanik 


Finger 






Banmechanik 


Mayer 






Darstell. Geom. 


Eath 






2. Mineralogie etc. 


Toola 


Physik. Geographie 


Böhm 


Botanik 
Zoologie 


1 Komhnber 


Mineral, n. Petrograph. 


Eosiwal 



Physik Ditscheiner 

Waarenkunde nnd 
Mikroscopie v. Hähnel 



3. Freihandzeichnen Grubej^^jg. 
Fignrenzeichnen Nolts(äi 



Modelliren 



Weyr 



4. Ban-Constmctionen Prokop 

Gebändelehre n. Ent- 
würfe Doderer 

Architektur n. Ent- 
würfe König 

Geschichte der Bau- 
kunst Lützow 

Aesthelik Bayer 

Propädeutik Mayreder 



Architektur IL Ferstel 

Oest. Kunstgeschichte Bodenstein 



5. Brückenbau Brick 
Tunnel- nnd Eisen- 
bahnbau B^iha 

Strassen- n. Wasser- 
bau Schön 

6. Maschinenbau Hanffe 

,, Badinger 

Mechan. Technologie Kick 
TechnischeMechanik Bock 



Meteorologie 



Liznar 



Mechan. Technologie Hauptfleisch 
Heizung u. Ventilation Meter 



*) Siehe die Anmerkaiig bei Tabelle I. 
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Professoren. 



Docenten. 



7. Elektrotechnik Waltenhofer Wechselströme Sahnlka 

Elektr.Telegraphieetc. Jüllig 



8. AUgem. n. analyt. 

Chemie Bauer 

Analyt Chemie f Benedikt 
Chem. Technologie 

anorgan. Stoffe Oser 
Chem. Technologie 

organ. Stoffe Perger 

Photochemie Eder 



Chemie aromat. Verb. Snida 
Analyt. Chemie Lippmann 

Anorg. Chemie Damreicher 

Organ. ,, Strache 

Analyt. „ Ulzer 

Organ. „ Bamberger 

Organ, n. analyt. Chem. Vortmann 



9. Geschichte Beer 

Nationalökonomie Hermann 
Land- n. Fors^wiss. Erafft 
Handelsrecht Blodig 



Bnchhaltnng Schiller 

Statist, n. Verfeussnngs- 

recht Hngelmann 

Bemfskrankheiten der 

Arbeiter etc. Lewy 

Volkswirthschaftslehre Nenrath 



Berlin (189S). 



1. Diffz. n. Integr. 


Hamburger 


Mechanik 


Grttbler 


Analyt. Geom. 


Dziobeck 


Diffz. o. Integr. 


Hom 


Nied. Geodäsie 


Dorrgens 


Graph. Stat. 


JoUes 


Eynemat Geom. 


Lukon 


Mechanik 


KOtter 


Mechanik 


Wehage 


Diffiz. u. Integr. 


Müller 


n 


Pietfch 


n v 


Wendt 


n 


Weingarten 






Projectionslehre 


Hauck 






Darstell. Geom. 


Hertzer 






Analyt. Geom. 


Hittner 






Diffz. n. Integr. 


Lampe 







2. Mineral, u. Geologie Hirschwald 
Botanik Mflller 

Bxp. Physik Pralzow 

Magnet und elektr. 
Messen Grunnach 



Mechan.Wännetheorie Gross 
Optische Instnun. Haentschel 
Theorie des Magn. n. 

der Elektricität Servns 
Bacterioiogie Stoyenhagen 

Geothermik. Stapf 
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Prof 688 oren. 

3. Ornameat.Q.Figaren- 

zeichnen, Geyer 

FignreDzeichnen Hen8e]er 
Landschaftszeichnen Jacob 
Freihandzeichnen Merzenich 
Perspect 0. Baschdorff 0. 

Zeichn. nach Gipsm. Strach 
Archit. Formenlehre N. N. 



Do cen t 


eu. 


Aqnarelliren 


Günther 


Ornament. Zeichnen 


Laske 


Architekt. Malen 


Stoeying 


Aqnarelliren 


Thenerkanf 


Techn. Zeichnen 


Megede 



i. BanconAtrnctionen Koch 


Techn. Einrichtungen 


BOttger 


Krüger 


Innerer Ausbau 


Gremer 


Einfache Hochbanten Kühn 


Bauconstructionen 


Hacker 


Backsteinban Otzen 


n 


Nitka 


Hochbau . Baschdorff J. 


Entwerfen 


Schmalz 


Entwerfen Wolff 


Gesch. aut. Baukunst Bie 


Uebnngen Ende 


„ der Renaiss. 


Galband 


Mittl. Bank. Uebnng. Hehl 


Mittelalt. Baukunst 


Haltung 


, „ Vollmeu 


Gesch. d. deutsch. Haus. 


. Meyer 


Gesch. d. BaHkonst Adler 


Baurecht 


Kftts 


Kunstgeschichte Dobbort 


Hygiene für Arch. 


Weyl 


Geschichte d. Omam. JAkobsthal 






5. Eisen-Constmction. Brandt 


Bauconstructionen 


Eger 


Wasserb. n. Fnndg. Babendey 


Gasmaschinen 


Hartmann 


Wasserversorgung Büsing 






Brückenbau Dietrich 






Bahnhöfe Goerlng 


• 




See- Q» Hafenbau Kummer 






Statik dfc Baukunst Müller 




• 


Mechan. Titchnologie Hörmann 







6. Maschinenlehre 
„ elemt. 
„ zeichn. 

Theoret. Maschinen!. 

Dampfkessel 

Transportmaschinen 

Berg- und Hütten- 
maschinen 

Materialienknnde 

Luftheizg. u. Vent. 

Prakt. SchifCbau 

Kriegsvehiffe 

Theorie d. Schiffb. 

Schififkeasel 



Consentius 

Reuleaux 

Biedler 

Slaby 

Ludwig 

Meyer M. 

Leist 

Martess 

Rietsehel 

Basnack 

Dietrich 

Flamm 

GörriA 



Hasebinen^Anlagen Josse 
Berech^Dgen Leiat 

Gasmaschiaea Lynea 
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Professoren. 


Docent 


en. 


7. Elektrotechnik 


Strecker 


Elektr. liascbinen 


Kapp 


Elektromecbanik 


Kallischer 


Eiektr. CoUeg. 


BOssler 






Kraftübertragung 


Schlüter 






Elektromotoren 


Vogel 






Elektr. Messkande 

* 


WeddiBg 


8. Analyt. Chemie 


Knorre 


Chem. Bepetitoriom 


Bistrsycki 


Org. Chemie 


Liebermann 


Cbeta). der Ernährang 


: Frentzel 


Exp. Chemie 


Hadorff 


Chem. der Biechstoffe Ktthling 


Cbem. d.Nahrnngsm. 


Seil 


Theerfarbst. 


Tänber 


Chemische Techn. 


Wilt 


Phys. Chemie 


Traube 


Landw. Gewerbe 


Herzfeld 






Entw. ehem. Anlg. 


Jnrisch 






Photochemie 


Vogel 






Eisenhttttenkande 


Wedding 






Aligem Httttenknude Weeren 






Entw. von Httttenb. 


Brand 






9. Gesch. der Töpferei 


Leasing 


Arbeiterschnts 


HiUe 


Schriftiformen 


Schoppmeyer 


Staatswissenschaft 


Stephan 


Aesth. Betrachtgn. 


Wiener 


National Gek. 


Warschaner 


Gewerbliche Gesnnd- 








heitslehre 


Hartmann 






Gewerbliche Gesand- 








heitslehve 


Post 






Phys. National-Oek. 


Meyer 






Prakt. National-Oek< 


, Paasche 







Zttrlch (1895). 



Diffz. 


Franel 


Varialions-Bechn. 


Hirsch 


ff 


üarwitz 


Darstell. Geom« 


Beyel 


Höhere Math. 


Bndio 


f» ff 


Keller J. 


Analyt. Geom. 


Geiser 


ff 1* 


Weiler 


Gra^^h. Statik 


Bitter 


Analyt Mechanik 


Kraft 


Mechanik 


Herzog 


Unfallversieherung 


Bebetein 


Vermessnngsk. 


Dreher 


Erdmesskonde 


Walter 


DarstelL Geom. 


Fiedler W. 






ff ff 


Lacombe 






Astronomie 


Walter 







3 
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Profei f oreiL 


Docenten. 


2. Kxp. Fbynk 


Pemet 


Physik 


Kopp 


Physik 


WAer 


MikroBkop ünt. 


Pfister 


Botanik 


Crtmer 


Liaecteft 


SUndfnaa 


Mioenloc^e 


OmbenmaaB 


Ciyplog. 


TaTri 


AlIgenL Geologie 


Heyer 






Zoologie 


Keller C. 






»1 


Lang 






PhaniL Bot 


SehrOter 






3, PlmöseiefaiL 


Becker 


GrapL VerrieUl 


BüTga 


Omameiitik 


Graf 







A, Baokonst Blnntachli 

Civilhaa Becordon 

Gehindelehre Lasioa 

KnnstgesdL d. Alter- 
thnms Rahn 



Conatr. as. DSeher Mantel 



5. Technik d. Banmat Tetmajer 
Straas. n. Eiaenb. Göriieh 
Fnndg. Zschokke 

iDgenienrwisB. nnd 
Waaserb. Zwicky 



Riamhahnknnde Potteral 

Meteorologie Weilemann 



6. Mech« Techn. 


Escher Kräf 


Maaehinenban 


Fliegner 


Banmaiwhineii 


Meyer 


Maachinenl. 


PrasU 


Loeomot 


Stodola 


Techn. d. Telegraph. 


N. 



Kräfteerzengnngsm. Meyer 



7. 



Elektrotechn. Dengler 

Allgem. Elektrotechn. Gnye 
Elektr. Techn. Wyaaling 



8. Anal. Chemie 


Bamberger 


Gähmngs-Chemie 


Bosahard 


Chem. Tech. 


Lunge 


Physik. Chemie. 


Constam 


Anorg. Chemie 


Schnlze 


Chemie 


Feist 


f» >f 


Badweil 


„ der Fette 


Kippenberger 


Pharmakop. Chem. 


Hartwich 


Organ. Chemie 


Scheu 


Photographie 


Barbieri 


Chemie für Land- 


nnd 






Forstw. 


Winterstein 
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Professoren. 

'd. Forstwissenschaft Bourgers 
Waldbau Bühler 

Forsteinrichtnng Felber 
Landwirthschaft Krämer 
Bodenkunde Nowaczki 

Landw. Buchführung Schneebeli 



D c e n t e n. 

Alpenwirthschaft Stehler 

Bacen Martin 

Obstbau Mertins 

Dün&^erlebre Grete 

Weinbau Krauer 

Fische der Schweiz Schah 



ri 



iQiaic 



jr 



National-Oekonomie 


Charten 


Geographie 


Früh 


'Gedchichte 


Guillard 


Hygiene 


Gentili 


Schweizer Gesch. 


Oechsli 


Geschiebte 


Hnnzinker 


National-Oekonomie 


Platter 


TJeber Medien 


Lomhardi 


<^escbichte 


Sterr 


Physiologie 


Stadler 


„ d. Liter. 


Stiefel 






r 


Grettig Roth 










Schiessen 


Fiedler E. 






Waffenlehre 


Scherr 






Kriegsgeschichte 


Schwizer 






? 


Disteli 






? 


Girard 






? 


Mayer-Eymar 






? 


Oettel 






? 


Stambach 






V 

• 


Schmidt 






V 


Saicschick 






? 


von Wyss. 



stattgart (1805). 



•ssfe 



DSU» 
:i3t 

bell 



1. Mathematik Bretschneider 

r^ied. u. hob. Geod. Hammer 
Analyt. Geomet. Benschle 



Barstell. 



»» 



2. Exp. Physik 
Botanik 
Mineralogie 
Zoologie 



Mehmke 



Koch 
Ahles 
Eck 
Klnnzinger 



3. Ornamentik M. Kopp 

Freihandz. u. Aqu. Tridler 



Mathematik 



Botanik 

Geologie 

Zoologie 



Ornamentik 



Cranz 
Wölffling 



FUnfstttck 

Endriss 

Vosseier 



Lauser. 

a* 
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Professoren. 
4. Banconstraction. Dolllnger 



Docenten. 
Statische Berechn. Scbmid 



Sapper 
Tiitschler 



t» 
Hochbau 

Eisenbahnhochban GOller 

Bangeschichte Reinhardt 

Knnstgeschichte Lemcke 



5. 


Brückenbau Htthnel 


Wasserrersorgang 


* 
Lueger 




Eisenb. n. Wasserb. Laissle 


Eisenbahnkunde 


Supper 




Theorie der Ingen.- 








Constr. Weyrauch 


Post- und Telegraphen- 


■ 






wesen 


Hartten 




Ingen.* Bauten Teichmann 


Eisenbahnkunde 


Stocke 


6. 


Technische Mechanik Antenrietb 
Mechan. Technologie Zehmann 
Maschinenz. Ernst 
Eynematik Berg 
Dampfmaschinen Bach 
Eisenbahnfahrzeuge Kittel 
Bauconstrnctionen Euting 


Mechanische Techn. 


Johannseu' 


7. 


Elektrotechnik Dietrich 

Kupp 







8. Exp. Chemie 


Hell 


Chemie 


Philipp 


Ghem. Technologie 


Häussermann 


Oähmngsphysik 


Lafar 


Analyt Chemie 


Kehrer 






Chemie d. Nahrungs- 


» 






mittel 


Schmidt 






9. Hüfslehrer 


Zeller 


Geschichte 

Hygiene und Bacterio- 


Käser 

1 






logie 


Jäger 






Geschichte 


Straub 


* 




Volkswirthschaft 


Huber 






Nationalökonomie 


Jägei 






Volkswirthschaft 


Losch 






Philosophie 


Diez 






Culturgeschichte 


Fränkel 






Gewerberecht 


Landgraf 






Finanzwissenschaft 


Schmoller 






Priyatredit 


ElsXsser 






Staats- u. Verw.-Rccht GrÄder 
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Professoren. 



Doeenten. 



1. Mechanik 
Mathematik 



Geodäsie 
Darstell. Geom. 



Mttnchen (1895). 



Föppel 

Dyck 

Finsterwald 

Brannmüller 

Schmidt M. 

Bnrmester 



Sphftr. n. theor. Astron. Banschinger 



2. Exp. Physik 


Sohncke 


Geologie 


Ammon 


Allg. n 


Voit 


Botanik 


Tubeuf 


Physik 


Edelmann 






Min. n. Kryst. 


Oebbecker 






Pflanzenbau 


May 






Geognosie 


Gümtel 






Physiologie 


V. Voit 






^ 1 Bodenkunde 


Ebermayer 






Botanik 


Göbel 






n 


Harz 






3. Sitnationsz. 


Fischer 


Freihandzeichnen 


Pfau 


Plastik 


Enoll 






Freihandz. n. Aq. 


Sporrn 






4. Baaconstr. 


Wittmann 


Eunstarchäologie 


Graf 


Baukunst 


Genl 






» 


Thiersch 






Banzeichnen 


Bühlman 






n 


Schmidt Frh. v. 






Kunstgeschichte 


Reber 






b, Ingenieurwiss. 


Kreater 


Ingenieurwiss. 


Bischo 


n 


Löwe 




, 



•6. Mech. Technologie Hoyer 
Theor. Maschinenl. Schröter 
Maschinenbau Grove 

Maschinenbaukunde Ultsch 

„ Y. Losson 

Thermodynamik Linde 



Theor. Maschinenl. 



Mollier 



*) Zugleich Profess. anderer Anstalten. 
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»\ 



C 


Do Cent ei 


i. 


11^ a;^ v^wiMt 


Müller 


Allg. Chemie 


Plöchl 


A«iit>i. ^ 


Kiliani 


n 


Eibner 


\ w^WWk T^WWI» 


StölEel 




/ 


^^4)MrtMl^^ll. 


Lintner 






>V^tvHihwr^« 


Soxhlet 


• 




^ I^MkilwiHksch« 


Leisewitz 


■ 




% 


Wolloy 


* 




» 


Pott 






^ i^^NK^t^ttUhr« 


Kitl 

1 


• 




^ j AiMUuui<» it UauBth. 


StOBS 






N«^UottAl(Uconoiiiie 


Hauähofer 


Geographie 


Götv 


Rhlknude 


OttDther 






l^MttudbeitBl. 


N. N. 


• 




UfMobiohte 


Stieve 


■ • 
• 





Karlsruhe (1895). 



h Diffii. a. Inter. 
Mathematik 



Schröder 
Wedekind 



Darstellende Geom. Christian 
Astronomie Valentiner 



Elem. Mathem. 
Prakt. Geometrie 



)} 



I» 



Voigt 

Haid 

Doli 



2. Techn. Physik 


Meidinger 


. Botanik 


Physik 


Lehmann 




Botanik 


Klein 




Miuer. n. Geol. 


Futterer 




Botanik : 


Migula 




Zoologie 


Misslin 




3. Figiirenz. 


Vischer 


Modelliren 


Freihandz. 


Enorr 




>» 


Krabbes 




Sculptur 


Baibach 


^ 1 


Badierkunst 


Erauskopf 


•■• 



Behrens- 



Bause 



*) Zugleich Profess. anderer Anstalten. 
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Professoren. 


Docente 


n. 


4. Architektur 


Durm 


Architektur 


Dörr 


» 


Warth 


Decoration 


Länger 


71 


Weinbninn 






11 


Schäfer 






Kunstgeschichte 


OechselhSnser 




. 


11 


Bosenberg 


• • 


; 


5. Ingenieorwiss. 


Baumeister 


Meteorologie 


Schultheis 


11 


Engesser 


- 




11 


Sayer 






Wasserbau 


Honseil 


, 


- 


Landescultur 


Drach 







6. Theoret. Mechanik Schell 

Maschinenbau Hart 

„ Keller 

Theor. Maschinenb. Braaer 

Mech. Technologie Lindner 



Heizung u. Ventilation Mattenklott 



7. Elektrotechnik 



»> 



Arnold 
Schleiermacher 



Elektrotechnik 



Basch 



8. Chemie Engler 

Chem. Technologie Bunte 
Anorg. Pr. Dieckhoff 

„ Käst 

Photographie Schmidt 






9. Bechtswissenschaft 


Schenkel 


11 


Süpfle 


Geschichte 


Bdsslingk 


Landw. 


Stengel 


Volkswirtsch. 


Herkner 


Med. Hygiene 


Biffel 


Forstw. 


Schuberz 


11 


Siefert 


«1 


Müller 
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Fr^^f essoren. 



Do Cent en. 



^w$^:il4, Geom. 



HanuoTer (1895). 



Kiepert 

Bange 

V. J. G. Jordan 

Bodenberg 

Keck 



Allg. Analys. etc. 



Petzold 



a, rv^ik 




Dieteriß 


• 

Botanik 


Wehmer 


rr. Phj sik 




Pascher 




■ 


Mtmer. 




Binn 






ÄWi^ie 




Hess 






,^ Freihandz. 




•Friedrich 


Persp. Zeichnen. 


Schlöbcke 


Actieichnen 




Kautsch 






Kodell 




Engehard 






Landschaftsz. 




Vogt 






Freihandz. 




Jordan 




■ - 


Zeichnen 




Schlichen 


, 




4, Bauconstruct. 




Schleyer 


Entwerfen 


9 

Boss 


Baukunst 




Köhler 






»> 




Schröder 






?> 




Mohrmann 






Arch. Zeichn. 




Stier 






Geschichte d. 


Baukst, 


. Holtzinger 






Entwerfen 




Geb 






Deutsche Benaiss. 


Haupt 




• . . 



5. Ing. Bauten 
Eisenbahnbau 



I» 



Wasserbau 
Constr. 
6. Maschinenlehre 
Mech. Technologie 
Maschinenl. 



>> 



3Iaschinenbau 



»I 



Launhardt 

Dolezalek 

Barkhausen 

Arnold 

Lang 

Bühlmann 

Fischer 

Frese 

Müller 

Biehn 

Franck 
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7. 


Pt Or f 6 8 B 

Elektrotechnik 

Chemie 

1»« 

Gew. Oekonomie 
Geschichte 


ren. 

Eohlnrasch 
Heine 


* Docenten^. 
Elektrotechnik Thiermann 


8. 


Kraut 

Ost 

Behrend 


Chemie Eschweiler 

• 


9. 


Schäfer 
KdcKer 


Gewerbl. GesnndhditsL Nnssmann 
Hilfleistong Kredel 
Bacterienkonde Kirchner 



Darmstadt (189S). 



1. Mathematik 


Degeldey 


B. Mathematik 


Baur 


n 


Gundelfinger 






»> 


Hanger 






11 


Wiener 






»> 


Graefe 






Niedere und höhere 


e 






Geodäsie 


Neil 






2. Physik 


Schering 


MinerL etc. 


• 

Grein 


Mineral, n. Geog. 


Lepsius 


Zoologie 


Haacke 


Mineralogie 


Cheliiis 


Geom. Optik 


Meisel 


Zoologie 


Koch 


Botanik 


Schilling 


Botanik 


Dippel 




± ft 


3. Fig. Zeichn.n. Aquar. Noack 


Pianzeichnen 


Göbd 


Freihandzeichnen 


Banger 






4. Banconstmction 


Wagner 




e « 


» 


Wickop 




• 


Baukunst 


Marx 






Allg. Kunstg. 


Schaefer 






5. Ing.-Wissenschaft 


Landsberg 


Culturtechnik 


KÜaas 


>» 


Schmitt 


. 




» 


Sonne 




% 


>r 


Willmann 


• 
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Professoren. 


Docenten. 


6. Maschinenban 


Bemdt 


Maschinenbau Beck 


11 


Kraab 




n 


Lincke 




11 


Beichel 




7. Elektrotechnik 


Eötker 





f1 



Wirtz 



8. Chemische Teehn, Dieffenbach 
Chemie Staedel 



9. Geschichte 
Aesthetik 



Boquett 
Adamy 



Analyt. Chemie 
Techn. Chemie 
Pharm. Chemie 
Pharmakognosie 



Kolb 
Sonne 
Heyl 
Elraass 



Unters, d. Nahningsm. Zeissig 



Volkswirthschaft Heinserling 

Bodenkunde Klein 

Techn.Militärwissensch. Pfister 
Landwirthschaft Stimmel 



Dresden (1895). 



1. Difif. u. Intg. 


Fuhrmann 


Analysis 


Anal. Geom. 


Helm 




Integral-B. 


Krause 




Geodäsie 


Pattenhauser 




DarstelL Geom. 


Bohn 




2. Exp. Physik 


Töpler 


Petrographie 


Geologie 


Kalkowsky 




Botanik 


Drude 




3. Frhdz. u. 0. Z. 


Eck 


Planzeichnen 


Aquarell 


Oehme 




Om.-Z. 


Bentsch 




4. Hochbau 


Weissbach 




»1 


WaUot 




Baukunst 


Giese 




Hochbau 


Heyn 




Gesch. d. Baukunst 


Gurlitt 




„ d. Benaiss. 


Lttcke 





Neahtsch 



Bergt 



Ehnert 
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Professoren. 


Docenten. 


5. Wasserbau 


Fischer 






Stftdt. Tiefbau 


Frühling 






Brückenbau 


Mehrtens 






Eisenbahnbau 


(t Oehr) 




* 


6. Mech. Techn. 


Hartig 






Techn. Mechanik 


Mohr 




■ 


Kinematik 


Bitterhaus 




■ 


Masch.-Elemente 


Stribeck 




' 


Dampfmaschinen 


Lewicki 


- 




Eisenbahn-Signalw. 


Ulricht 






Thermodynamik 


Zehner 






7. Elektrotechnik 


Hallwachs 






8. Exp. Chemie 


Henzel 


Elektrochemie 


Förster 


Org.- tech. Chemie 


Meyer 


Photographie 


Krone 


Chem. Techn. 


Möhlau 




■ - 


9. Nationalökonomie 


Bohnert 


Papierfabrikation 


Schubert 


Neueste Geschichte 


Gess 


Arbeiterrecht 


Weich 


Gewerbehygiene 


Benk 


»» 


Heger 


Erdkunde 


Buge 






Psychologie 


SSchultze 


• 





Brannschwelg (1895). 



1. Mathematik 


B. Dedekind 


1» 


Fricke 


Geodäsie 


Koppe 


Darstell. GeonL 


B. Müller 


Mechanik 


Wernicke 


2. Physik 


Weber 


Min. und Geol. 


Kloos 


Zoologie u. Bot. 


W. Blasius 

4 



3. Gm. u. Fig. Zehn« Echtermeier 
Freihandzeichnen Nickol 



Zeidinen 



Brunner 
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Protect 



Tedmische Hochsclmle, "^ 




Project 2 



Vererösserung der k. k. technischen Hochschule, von 



eineibende Gcbiade; hcatige E 



Nm. 



TAFEL 11 




E 



- T ' r 






Architekt Prof. R. v. Doderer. i87i. 

H tritt naomehr nicht unwesentlich zurück. 



■^ 




Fig. 3- Berlin. Situation des Ge- 
bäudes der technischen Hochschule, 



Chemlaches Labi 



I I n l I I k !■ L 4. o. ^-.i^jmL .i» ma-^ ^ 



1=; 



3 

'4 
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Fig. 8. 
Elektrotechnisches Institut. 



en 



TAFEL VL 



t^XCTt JL^T". JUr. JA. JlJL 



ii. 







QrvtrJfi^y 



dUr4*> 



aat. 



>4 




LjrunAT;ff ' 



3» \ 



de^^J-T.erfe . 




^t4w+}- 
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SA? 
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Fig. II. 



5[0 >^«ttr . 



Chemisches Laboratorium. 



TAFEL VII. 




iSciweig 




rnlie. 




Fi^f,». l'V- "■ M'>itohi»onlwu. 
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